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Für den Monat September 


nehmen alle Reichspoſtämter und unſere Agenturen in der 
Provinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf die 
dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ an. 

Neu eintre:enden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung mit dem Anfang des 
Romans „Der Günſtling“ ſchon von jetzt ab bis zu Ende des 
laufenden Monats gratis und franko. 
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Die Lage der deutſchen Arbeit. 
(Mitte Auguſt.) 

S. C. Es iſt unzweifelhaft, daß Rußland für zahlreiche 
deutſche Großgewerbe eines der beſten Abſatzgebiete jein könnte, 
wenn es gelingen würde, mit dieſem Staate in ein erträgliches 
zollpolitiſches Verhältniß zu kommen. Die unſichere ruſſiſche 
Tarifpolitik iſt in den letzten zehn Jahren dem deutſchen Aus⸗ 
fuhrgeſchäft nach dort verhängnißvoll geworden. Die wieder⸗ 
holten ſehr erheblichen Zollerhöhungen haben zahlreiche, ſonſt 
auf ſicheren Grundlagen ruhende deutſche Ausfuhrhäuſer ſchwer 
geſchädigt und vielſach dem völligen Zuſammenbruch nahe ge- 
bracht. Schon ſeit längerer Zeit lockerten ſich daher die 
deutſchen Handels verbindungen mit Rußland in vielen unſerer 
Großgewerbe erheblich. Aber immerhin ift das ruſſiſche Abjag- 
gebiet für einzelne noch ausſchlaggebend, zahlreiche andere 
deutſche Erwerbszweige beziehen aus Rußland ihre Rohſtoffe. 
Man kann hiernach beurtheilen, daß ein Zollkrieg mit dieſem 
Nachbarſtaat, auch trotz des bisherigen unerquicklichen Ver⸗ 
hältniſſes mit ihm, für die deutſche Arbeit von einſchneidender 
Wirkung iſt. Durch den ruſſiſchen Maximaltarif iſt unſere 
Waarenausfuhr nach dem Zarenreich in den meiſten Artikeln 
ſo gut wie geſperrt, durch die deutſchen Retorſionszölle gegen 
ruſſiſche Erzeugniſſe ſind mancher deutſchen Induſtrie die Roh⸗ 
ſtoffe erheblich vertheuert. Den Schaden des Kampfes trägt 
das Wirthſchaftsleben beider Völker. Unſere internationale 
Zollpolitik hat in den letzten fünfzehn Jahren leider immer 
mehr den alten Grundſatz vergeſſen, daß „Frieden ernährt 
und Unfrieden verzehrt.“ Es iſt eg zu wünſchen, daß 
in unſerem Zwiſt mit Rußland die Wahrheit dieſes Wortes 
bald wieder zu Ehren gelangt. Und zwar ſollte dieſes 
möglichſt ohne Zögern geſchehen, damit das deutſche Winter⸗ 
geſchäft von den Folgen des Zollkrieges nicht ſchwer beein⸗ 
flußt wird. 

Wir müſſen mit Rußland einen ehrlichen Ausgleich ſuchen. 
Auch wirthſchaftlich find wir ſtark genug, um unheſchadet unſeres 
Anſehens Entgegenkommen zu zeigen, wenn Ausſicht vorhanden 
iſt, daß wir damit den wohlerwogenen Intereſſen unſeres Wirth⸗ 
ſchaftslebens einen Dienſt erweiſen. „Ne terrum igni“ ift 
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ein Grundſatz, der auch in der Zolpolitik der Völker ſeine g 


Berechtigung hat. Völlig leidenſchaftsloſe Behandlung unſeres 
ruſſiſchen Gegners verhindert nicht, daß wir unſere Intereſſen 
mit Nachdruck ihm gegenüber vertreten. Ein großer Gewinn 
für die nach Rußland ausführenden deutſchen Induſtrien würde 
allerdings nur eine ſehr erhebliche Ermäßigung der ruſſiſchen 
Induſtriezölle ſein, aber auch Zugeſtändniſſe, die den in dieſer 
Beziehung auftretenden weitgehenden Anſprüchen nicht völlig 
genügen, würden für uns bereits annehmbar ſein, wenn es 
gelingen wollte, für eine Reihe von Jahren aus der Tarif⸗ 
unſicherheit mit Rußland herauszukommen. Die 
ruſſiſchen Zölle müſſen Deutſchland gegenüber feſtgelegt 
werden; Rußland muß uns das Meiſtbegünſtigungsrecht zu: 
eſtehen. Auf dieſer Grundlage werden vorausſichtlich die 
Verhandlungen zum Ausgleich des Zollkrieges einſetzen, die, 
wie angegeben wird, in einiger Zeit in Berlin ſtattfinden ſollen. 


Unter dem Zollkriege leiden gegenwärtig ſowohl die 
chemiſchen Industrien, wie die Textilgewerbe, der Maſchinenbau, 
die Holzinduſtrie und zahlreiche andere deutſche Erwerbszweige, 
vom Zwiſchenhandel ganz abgeſehen. Beſonders der Maſchinen⸗ 
bau empfindet den Zwiſt um ſo lebhafter, da ſeine Lage noch 
immer eine gedrückte iſt. Die Fabriken ſind allerdings leidlich 
beſchäftigt, aber die Aufträge treiben keineswegs und nament⸗ 
lich ſind auch die Preiſe derart, daß, von wenigen Ausnahmen 
abgeſehen, der Gewinn ein ungewöhnlich beſcheidener iſt. Etwas 
beſſer iſt ſeit einiger Zeit das Geſchäft in Textilmgſchinen ge⸗ 
worden, ſo daß in dieſem Zweige manche Erweite) gsbauten 
gegenwärtig vorgenommen werden und Ueberſtunden nicht ſelten 
ſind. Der Eiſenmarkt liegt im allgemeinen ſchlecht. Das 
Geſchäft mit Rußland ruht gänzlich — eine Wirkung des 
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Zollkrieges. Das Inland giebt nur Beſtellungen für den 
augenblicklichen Bedarf. Auf dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen Eiſen⸗ 
markt machte ſich allerdings in letzter Zeit eine etwas verſtärkte 
Nachfrage für den Spätherbſt geltend, dagegen befürchtet man, 
daß eine Einſchränkung im Betriebe der ſchleſiſchen Hochofen⸗ 
werke auf die Dauer nicht zu vermeiden fein wird. Auch Walz⸗ 
werke und Gießereien klagen, daß die Aufträge ſpäörlich ertheilt 
werden; Röhrenwalzwerke und die Draht⸗ und Nägelfabriken 
ſind dagegen lebhafter berät, ebenſo ſolche Werke, die eiſerne 
Träger ꝛc. für das Baugewerbe herſtellen. 

Der deutſche Kohlenmarkt iſt bis jetzt durch den engliſchen 
Bergarbeiter⸗Ausſtand wenig beeinflußt. Doch haben ſich in 
den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlengebieten die Preiſe befeſtigt, 
die Ausfuhr ſteigt langſam. Dagegen liegen die Verhältniſſe 
in den ſchleſiſchen Kohlenbezirken noch immer ſchlecht. Es ſind 
große Lager vorhanden und der Abſatz iſt ſchleppend. In 
einzelnen dortigen Revieren ſind bereits ſeit geraumer Zeit 
Feierſchichten eingelegt und mehrfach hat man Lohnermäßigungen 
für nothwendig gehalten, die unter den betroffenen Arbeitern 
Mißvergnügen erregten. 

In einzelnen Zweigen der Textilinduſtrie iſt es ſeit 
einigen Wochen ſtiller geworden. Es herrſcht bei ihnen die 
„todte Saiſon“. Die deutſche Wirkerei leidet augenblicklich 
auch noch an der Unſicherheit der nordamerikaniſchen Tarif⸗ 
verhältniſſe. Man erwartet in dieſem Erwerbszweige vielfach 
— wir glauben vorläufig mit Unrecht - eine Abänderung 
der Me. Kinley⸗Bill; ebenſo beeinflußt die Währungsfrage 
und das vorausſichtlich ſehr ungünſtige 11 5 Ergebniß 
der Weltausſtellung in Chicago dieſe mit den Vereinigten 
Staaten in den engſten Beziehungen ſtehende Induſtrie gegen⸗ 
wärtig ungünſtig. Sie wird ihre Arbeiter daher in den näch⸗ 
ſten Monaten nicht voll beſchäftigen können und Lager an⸗ 
ſammeln müſſen, die im nächſten Winter Waarenpreis und 
Arbeitslohn wieder drücken werden. Vor einigen Jahren wur⸗ 
den aus dieſer Induſtrie von amerikaniſchen Unternehmern 
zahlreiche ſächſiſche Arbeiter nach den Vereinigten Staaten 
gezogen, um zum beſſeren Gedeihen der ſich dort ſehr ſchnell 
entwickelnden Wirkerei beizutragen. Viele dieſer Arbeiter ſind 
jetzt enttäuſcht in ihre alte Heimath zurückgekehrt. Auch in 
der Möbelſtoffweberei war in der letzten Zeit das Geſchäft 
chlecht; doch ſind Juni und Juli erfahrungsgemäß in dieſer 
Induſtrie ſtets die ſtillſten Monate des Jahres und jetzt 
ſcheint das Geſchäft ſich langſam wieder lebhafter zu geſtalten. 
In der Kleiderſtoffweberei ſind die Aufträge zahlreich; auch 
die für dieſe Induſtrie beſchäftigten Färberei⸗ und Appretur⸗ 
anſtalten ſind meiſtens in gutem Betriebe. Ausgezeichnet liegen 
die den e in der Kunſtwoll⸗Induſtrie. Die Webereien 
find flott beſchäftigt, die Kunſtwoll⸗ Spinnereien haben fo 
zahlreiche Aufträge, daß viele Fabriken weitere zurück⸗ 
weiſen müſſen, da ſie für eine rechtzeitige Ausführung der⸗ 
ſelben nicht einſtehen können. Auch die Baumwoll⸗Spinnerei 
erfreut ſich gegenwärtig ſehr günſtiger Verhältniſſe. Die 
Steigerung der Baumwollpreiſe hat eine ſehr lebhafte Bewe⸗ 
ung in das Geſchäft gebracht. Häufig wird mit Ueber⸗ 
ſtunden gearbeitet, die Lager ſind völlig geräumt und die 
Garnpreiſe erhöht. 

Vielfach iſt durch die günſtige Lage einzelner Erwerbs⸗ 
zweige auch die Bauthätigkeit behauptet, im Allgemeinen iſt 
die Bauluſt jedoch noch immer eine verhältnißmäßig geringe. 
In Berlin ſollen 10 —12 000 Bauarbeiter in dieſem Sommer 
in ihrem Beruf keine Beſchäftigung gefunden haben, thatſäch⸗ 
lich bieten ſich ſelbſt in kleinen Landorten die Bauarbeiter 
ſehr zahlreich an. Auch im Kleingewerbe fehlt es gegen⸗ 
wärtig nicht an Arbeitern. Die Aufträge treiben auch hier 
nicht und die Mehrzahl der Arbeiter iſt zufrieden, wenn ſie 
zu leidlichem Lohn beſchäftigt wird. Arbeiter⸗Au sſtände ſind 
daher gegenwärtig in Deutſchland ſehr vereinzelt und, wenn 
ſte auf Lohnfragen zurückzuführen ſind, ſo haben ſie mei⸗ 
ſtens in Lohnabzügen ihren Grund, gegen die man ſich 
wehren will. 


— 


Zeitkarte und Harmonikazug. 


Zbwiſchen den Abonnenten, d. h. den Beſitzern von Zeitkarten 
für beſtimmte Strecken der Bahnlinie Köln⸗Berlin und dem Eiſen⸗ 
bahnfiskus beſteht ſeit Einführung des Plaßkartenzwanges 
ein iutereſſanter Streit. Die Etſenbahn⸗Verwaltung verlangt auch 
von den Abonnenten, welche laut Vertrag das Recht auf Beförde⸗ 
rung mit „allen fahrplanmäßigen Zügen“ erworben haben, die 
Löſung einer Platzkarte von 2 Mark, wenn dieſelben 
den ſogenannten „Harmontikazug“, den Blitzzug Köln⸗ Berlin, 
auch „Cognaczug“ genannt, benutzen wollen. Die Abonnenten aber, 
ſchreibt die „Volks⸗Ztg.“, erblicken in dieſem Vertrag einen ein⸗ 
ſeitigen Vertragsbruch und beſtehen auf ihrem Schein. 
Dadurch entſtehen die ſchönſten Differenzen, Ausweiſungen, Straf⸗ 
protokolle u. ſ. w. Ein Intereſſent hat nun den Eiſen⸗ 
bahnfiskus am Sitze des Betriebsamts Düſſeldorf ver⸗ 
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klagt und das dortige Amtsgericht hat dem Fiskus Unrecht gegeben. 
Der Fiskus hat darauf die höhere Inſtanz angerufen, r 
handlungstermin ſteht noch aus. Das für vorläufig voll⸗ 
ſtreckbar erklärte Urtheil des Amtsgerichts wird aber 
von der Eiſenbahn⸗ Verwaltung nicht reſpektirt. 
Da der Fall weite Intereſſentenkreiſe berührt, laſſen wir nach den 
„Neueſten Nachr. für Elberfeld, Barmen und Umgegend“ die 
Gründe des gerichtlichen Urtheils folgen. 

Kläger iſt im Beſitze einer Zeilkarte Köln = Dortmund auf ein 
Jahr vom 15. Oktober 1892 ab, und hat ſeit dieſer Zeit unbe⸗ 
anſtandet alle auf dieſer Bahnſtrecke laufenden Züge entſprechend 
ſeiner Wagenklaſſe 2, bis zum 16. Mai 1893 benutzt, an welchem 
Tage ihm die Fahrt von Elberfeld nach Hagen mit dem Vor⸗ 
mittags⸗Schnellzuge Köln⸗Berlin verwehrt wurde, falls er nicht 
eine beſondere Platzkarte von 2 Mark einlöſe. Kläger weigerte 
die Boblung und wurde ſodann in Barmen aus dem Zuge aus⸗ 
gewieſen. I 

Kläger war jedoch, als er auf Grund feiner Zeitkarte den Ans 
ſpruch erhob, ohne weitere Löſung einer Platzkarte mit jenem 
Schnellzuge befördert zu werden, in ſeinem Rechte. 

Derſelbe iſt auf Grund eines zweiſeitigen Vertrages Inhaber 
einer Zeitkarte geworden, deren Preis nach $ 3 der Bedingungen 
nach Maßgabe der beſonders herausgegebenen Preistafeln berechnet 
iſt. Beklagte übernahm durch Ausſtellung dieſer Zeitkarte verein⸗ 
barungsgemäß auf ein Jahr lang die Beförderung des Klägers 
auf allen fahrplanmäßigen Zügen, welche 2. Wagenklaſſe führen, 
gegen die vereinbarte und nach 8 3 der Bedingungen voraus zu 
entrichtende Zahlung, welche Zahlung demnach, ſoweit Kläger die 
ibm zustehende Wagenklaſſe benutzt, maßgebend iſt. Beklagte kann 
daher nicht einſeitig dem Kläger gegenüber innerhalb der konkrakt⸗ 
lich vereinbarten Zeit eine Nachforderang für Benutzung der 2. 
Wagenklaſſe des einen oder anderen Eiſenbahnzuges auf den in der 
Zeltkarte N Bahnſtrecken eintreten laſſen. Wenn Beklagte 
aber die Beſtimmung des Betriebsreglements 8 7 und die Beſtim⸗ 
mung der Verkehrsordnung III S 10 für ſich anführt, nach welcher 
die regelmäßige Perſonenbeförderung nach Maßgabe der Fahr⸗ 
pläne ſtattfindet, und im Anſchluß daran die Beſtimmung des Aus⸗ 
hangefahrplanes in welchem es heißt: 2 

„Die Benutzung dieſer (mit D) verſehenen Schnellzüge iſt nur 
nach Maßgabe der Beſtimmungen für den Lokalverkehr der preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen gegen Löſung einer beſonderen Platzkarte zum 
Preiſe von 2 für die 1. und 2. Klaſſe und M. 1 für die 3. 
Klaſſe zuläſſig“, — ſo ſtellt dieſe letztere Beſtimmung nichts weiter 
als eine Tariferhöhung oder die Beſtimmung der Löſung einer 
Zuſatzkarte dar, von welcher Kläger aber nicht betroffen wird, da 
er auf Grund ſeiner Zeitkarte und ſeiner vereinbarten Zahlung 
derſelben ein Anrecht auf einen Platz 2. Wagenklaſſe in jedem fahr⸗ 
planmäßigen 1 alſo auch für die Schnellzüge D, welche 2. 
Wagenklaſſe führen, auf die Dauer der Karte erworben hat. 

Auf § 8 der Bedingungen kann ſich Beklagter aber ebenfalls 
nicht berufen, da Kläger am 16. Mai 1893 nicht die Benutzung 
einer höheren Wagenklaſſe beanſprucht hat, in welcher er nach dem 
angezogenen Paragraphen allerdings zur Löſung einer Zuſatzkarte 
verpflichtet geweſen wäre, vielmehr den Schnellzug, welcher nach 
der angeführten Stelle des Stationsfahrplanes 1. und 2. Klaſſe 
führte, entſprechend ſeiner Zeitkarte als Fahrgaſt 2. Klaſſe benutzen 
wollte; bemerkt mag überdies werden, daß zur Zeit des Abſchluſſes 
des Vertrages der Kläger mit der Beklagten nach den damals 
geltenden Beſtimmungen des Betrlebsreglements 8 12 daſelbſt, 
einzelne beſtimmte Plätze nicht verkauft wurden, Beklagter alſo 
damals einem etwaigen Anſinnen des Klägers auf Anweiſung eines 
1 in einem beſtimmten Zuge nicht entſprochen 

aben würde. 

Kläger iſt demnach aus vorſtehenden Gründen für berechtigt 
zu exklären, auf Grund feiner Zeitkarte auch die Schnellzüge D des 
Aushangfahrplans ohne Entrichtung einer Gebühr für eine beſon⸗ 
dere Platzkarte zu benutzen, und da Beklagter denſelben durch ſeine 
Beamten in der mung trotz vorſchriftsmäßiger Legitimation 
behindert hat, ſo iſt der Beklagte nach den allgemeinen Grundſätzen 
auch für verpflichtet zu erklären, dem Kläger denjenigen Schaden, 
welcher demſelben durch dieſes Vergehen entſtanden fit, zu erſetzen. 

Es war demnach in der Klage, wie geſchehen, zu enticheiden, 
die Wiederklage aber abzulehnen. 

Der Kläger bat auch auf Schadenerſatz geklagt wegen des 
ihm durch die Verhinderung der Fortſetzung ſeiner Geſchäftsreſſe 
emfallenen Gewinns. Einſtweilen hat, wie bereits bervorgehoben, 
der Eiſenbahn⸗ Fiskus ſich nicht mit dem Spruche befchteden, ſon⸗ 
dern die Entſcheidung des Landgerichts angerufen. Der Kläger wird 
nun mit ſeinem „vorläufig vollſtreckbaren Urtheil“ in der Taſche 
auf Grund der miniſteriellen Verordnung nach wie vor von 
der Benutzung der l ausgeſchloſſen. „Im 
Namen des Königs“, jagt das Urthell, wird der Eiſenbahnversval⸗ 
tung befohlen, den Herrn zuzulaſſen und „im Namen des Miniſters“ 
wirft ihn der Fiskus aus dem Zuge wieder hinaus. Auch eine ab⸗ 
ſonderliche Blüthe des verzwickten Eiſenbahntarifweſens. 


Deutſchland. 

— Ein Bankdepotgeſetz ſoll nach der Meldung 
eines Berliner Blattes durch die Regierung vorbereitet werden. 
Der Bund der Landwirthe richtet an die 
Konſervativen eine prompte Abſage. Die 
„Korr. d. Bundes d. Landw.“ ſchreibt 14 85 

Die Parteiſtellung des Bundes der Landwirthe ſcheint ein⸗ 
zelnen noch immer nicht klar zu fein, es wäre ſonſt kaum möglich, 
daß die „Krzztg.“ behaupten könnte, der Bund der Landwirthe 
habe in jeinem Anſchluß an die konſervative Partei die größten 
Erfolge erzielt. Es iſt nicht zu beſtreiten und wird von uns nie 
beitritten werden, daß die Landwirthe in den Reihen der konſer⸗ 
vativen Partei ſehr warme Vertreter finden. Der Bund der Land⸗ 
wirthe aber hat, wie ſchon des öſteren hervorgehoben, mit den 
beſtehenden politiſchen Parteien nicht dar 
Geringſte gemein, und die „Krzztg.“ wird ſich mit des 
Thatſache ſchon befreunden müſſen, daß der Bund der Landwirthe 
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in der . 05 der Fall geweſen iſt, wenn er in irgend einer einſei⸗ 
tigen Weiſe ſich einer der beſtehenden politiſchen Parteien ange⸗ 
ſchloſſen hätte. Es wäre im Intcreſſe der Landwirthſchaft, für 
deren Wohlergehen die „Krzztg.“ ja ſtets eingetreten iſt, beſſer, 
wenn das fonjerbative Blatt nicht immer auf dem Standpunkt 
verharrte, als ob die Zugehörigkeit zur deutſch⸗konſervaliven Partel 
eine Nothwer digkeit für alle ſei, die der Landwirthſchaft ein 
warmes Herz entgegenbringen. In allen parteipolitiſchen Dingen 
Freiheit, in allen landwirthſchaftlichen Einigkeit, das iſt die De⸗ 
viſe, unter der der Bund der Landwirthe das Wohl der Land⸗ 
wirthſchaft verſolgt. Den Bund vor einen Partei⸗ 
wagen fpannen, hieße ihn vernichten. 

Wenn die Antiſemiten und die Mitglieder des Bundes 
für Lebens mittelvertheuerung die Konſervativen verlaſſen, was 
bleibt ihnen dann noch? 

— Die von uns bereits erwähnte Mittheilung des Reichs⸗ 
Verſicherungsamts an die Vorſtände der Verſicherungsanſtalten 
für Invaliditäts⸗ und Alters verſicherung über die Renten⸗ 
vertheilung für das Jahr 1892 giebt auch inter⸗ 
eſſante Aufſchlüſſe über die Antheile, welche die einzelnen 
preußiſchen Provinzen an den Renten gehabt haben. 

Von den geſammten Rentenzahlungen entfielen auf den 
Kopf der verſicherungspflichtigen 1 
im Königreich Preußen durchſcanittlich 224 Pfennige, während fi 
für das Reich das Verhältniß auf durchſchnittlich 199 Pfennige 
ſtellte. In den einzelnen preußiſchen Provinzen ſtellen ſich die 
Rentenzahlungen ſo, daß auf den Kopf der verſicherungspflichtigen 
Bevölkerung entfielen: in Oſtpreußen 307, in Weſtpreußen 213, 
Berlin 82, Brandenburg 293, Pommern 196. Poſen 213, Schle⸗ 
ſien 232, Sachſen⸗Anhalt 216, Schleswig⸗Holſtein 322, Hannover 
247, Weſtfalen 170, Heſſen⸗Naſſau 137 und Rheinprovinz 178 
Pfg. Von den Invalidenrentenzahlungen entfielen auf 
Oſſpreußen 15, auf Weſtpreußen 12, auf Berlin 8, auf Branden⸗ 
burg 10, auf Pommern 14, auf Poſen 4, auf Schleſien 17, auf 
Sachſen 8, auf Schleswig⸗Holſtein 7, auf Hannover 16, auf Weſt⸗ 
falen 9, auf Heſſen Naſſau 5 und auf die Rheinprovinz 10 Pfg. 
Das Jahr 1892 war das erſte Volljahr, in welchem Invaliden⸗ 
renten zur Auszahlung gelangten. 

Nach dieſen amtlichen Zahlen, meinen dazu die „Berl. 
Pol. Nachr.“, denen wir die vorſtehenden Zahlen entnehmen, 
wird jedenfalls die Behauptung, daß die Induſtrie bei der 
Invalidenrente beſſer wegkommen werde, als die Landwirth⸗ 
ſchaft, nicht mehr aufgeſtellt werden können. — Das allerdings 
nicht, denn beide kommen — die Zuverläſſigkeit dieſer Zahlen 
vorausgeſetzt — ziemlich gleich ſchlecht fort. Ein Weiteres 
läßt ſich mit dieſer Statiſtik nicht beweiſen. 

— Von der Handelskammer in Hagen iſt an 
den Reichskanzler eine Eingabe, betreffend den Handels⸗ 
vertrag und Zollkrieg mit Rußland gerichtet 
worden, in welcher es bemerkenswerther Weiſe heißt: 

So ſehr wir dle plötzliche Unterbrechung des Handels zwiſchen 
Rußland und Deutſchland beklagen müſſen, ſo können wir uns doch 
nicht (wie von einer Seite der Handelswelt gewünſcht wird) der 
Anſicht anſchließen, daß es richtig ſei, im Intereſſe des deutſchen 
Einfuhrhandels einſeitig den vor der Zollerhöhung ab⸗ 
geſchloſſenen Geſchäf ten den erhöhten deutſchen Eingangs⸗ 
zoll zu erlaſſen. Wenn Ew. Excellenz eine derartige Maßregel 
für zuläfſig erachten ſollten, fo dürfte dieſelbe billiger Weiſe nur 
im Anſchluß an eine gleiche Vergünſtigung der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung dem deutſchen Aus fuhrhandel gegenüber in Kraft treten. 

— Zur Wahrnehmung der Intexeſſen der Schulunterhaltungs⸗ 

flichtigen an den Ruhegehaltskaſſen für Lehrer und 
Le rerinnen der öffentlichen Volkeſchulen ſoll nach dem Geſetze 
ein am Sitze der Bezirksregierung wobhnender Kaſſenanwalt 
beſtellt werden, den der Provinzialausſchuß zu erwählen hat. Auch 
der Betrag der dem Anwalt zu gewährenden angemeſſenen Ent⸗ 
ſchädigung iſt von dem Provinzialausſchuſſe feſtzuſetzen. Durch 


beide Beſtimmungen ſehen ſich die Provinzialausſchüſſe, nach der 
„Schleſ. Ztg.“, in eine prekäre Lage verſetzt. Schon die Schwie⸗ 
rigkeit der Feſtſetzung einer Entſchädigung, die die Bezeichnung 
einer angemeſſenen verdient, iſt nicht gering. Noch ſchwieriger aber 
dürfte es fein, an dem Sitze jeder Bezirks cegierung die zum Kaſſen⸗ 
anwalte geeignete Perſönlichkeit zu finden. Am Sitze des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes wird man ſich dadurch helfen können, daß man die neue 
Funktion einem Landesrath überträgt. An den übrigen Bezirks⸗ 
regierungsſitzen fehlen aber die Landes rcäthe, und auf Beamte des 
Staates kann man der Natur der Sache nach nicht zurückgreifen. 
Dabei muß die Angelegenheit bald geordnet werden, denn die 
Bezirksregtierungen drängen bei den Provinzialausſchüſſen auf 
deren Erledigung. 

— Dem Vernehmen der „Berl. Pol. Nachr.“ nach dürften bei 
der demnächſt bevorſtehenden Regelung des Giftverkehrs 
auch beſondere Vorſchriften für den Verkauf von 
Ungeziefermitteln getroffen werden, da dieſe leicht in die 
Hände von Perſonen gelangen können, welchen ihre Gefährlichkeit 
nicht bekannt iſt. So ſoll es überhaupt verboten werden, arſen⸗ 
haltiges Fliegenpapier feilzuhalten oder abzugeben, weil dieſes 
beſonders gefährlich iſt und heutzutage andere Mittel von gleicher 
Wirkungskraft hergeſtellt werden. Für den Verkauf anderer 
arſenhaltiger Ungeziefermittel ſollen gewiſſe Vorkehrungen getroffen 
werden, im Uebrigen ſollen dieſelben unter allen Umſtänden nur 
gegen Erlaubnißſchein verabfolgt werden. Schließlich dürften auch 
für die Kammerjäger beſondere Beſtimmungen getroffen 
werden. Zwar ſollen dieſelben den einſchränkenden allgemeinen 
Vorſchriften über die Aufbewahrung der giftigen Mittel nicht 
unterworfen werden, ſchon weil die Durchführung eines ſolchen 
Gebots für die Kammerjäger auf den Reiſen unmöglich wäre, 
dagegen dürſte man wohl dahin gelangen, ihnen die Ueberlaſſung 
von Giften und Ungeztefermitteln an Andere überhaupt zu ver⸗ 
bieten, weil die von ihnen verwendeten Zubereitungen vielfa 
Geheimmittel und darum in ihrer Geſundheitsſchädlichkeit nicht 
hinlänglich bekannt ſind. 

— Der Miniſter des Innern hat angeordnet, daß in Zukunft 
ſämmtliche wegen Gefährdung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit 
und Ordnung von den Polizeibehörden verfügten Aus⸗ 
weiſungen läſtiger Ausländer aus dem preußiſchen 
Staatsgebtet nicht nur im Reglerungs⸗ Amtsblatt des Bezirks, 
ſondern außerdem in dem königlich preußiſchen „Zentral⸗Poltzei⸗ 
Blatt“ bekannt zu machen ſind. 

Aus Heſſen, 22. Aug. Die Wahlen der Wahl⸗ 
männer zum 24. Landtag werden Montag, den 25. September 
vorgenommen. Die Liſten der Urwähler und der Wählbaren ſind 
von den Bürgermeiſtereien vom 11. September ab 3 Tage lang 


offen zu legen. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Die Rede Pleners in Eger bildet noch immer 
den Gegenſtand ausführlicher Beſprechungen und Kommentare. 
Die deutſch⸗liberale Provinzpreſſe ſtimmt Plener im Allge⸗ 
meinen zu. Doch iſt ihrer Zuſtimmung unverkennbar der un⸗ 
geduldige Wunſch beigemiſcht, die Politik des Wartens möge 
nicht allzulange dauern. So ſchreibt die „Linzer Tagespoſt“: 

„Es iſt ſchlleßlich vom bloßen Parteiſtand unkte aus geradezu 
eine Frage der Selbſterhaltung, daß die Partei nicht mitſchwankt, 
wenn die Regierung hin⸗ und herſchwankt, ſondern feſt und klar 
den vorgezetchneten Weg geht. Die Unſicherheit aller politifchen 
Verhälmiſfe hat eine Verwirrung in allen Köpfen Ne 
die gefährlich zu werden anfängt. Die graßen politiichen Ziele der 
Parteien ſchwinden im Bewußtſein der Menge. Wir ſehen jeden 
Stand und jede Klaſſe ſich immer mehr und mehr einer einſeitigen 
Intereſſen⸗Politit zuwenden, ſo daß das öffentliche Leben ſich auf⸗ 
zulöſen droht in eine Unmenge kleiner Parteien, von denen jede 
gegen die andere kämpf. Es iſt dies eine ſelbſtoerſtändliche Folge 
der Zuſtände, wie wir ſie jetzt haben. Ner große politiſche Prin⸗ 
zipien, die ewig foribeitehen, ohne Rückſicht auf den Streit des 
Toges, vermögen ein verbindendes Band zwiſchen den einzelnen 
Gruppen der Bevölkerung zu bilden. Wo ſoll aber das Bewußt⸗ 
fein dieſer verbindenden politiſchen Prinzipien herkommen, wenn 
die Parteten welche berufen ſind, ſie zu vertreten, auf ihre Aus⸗ 


übung Verzicht leiten? Eine entſchledene Politik iſt das d 

gendſte Bedürfalß, und ſollte man noch länger ee fe 5 — 
ſchlagen, dann dürften die verzweifelten Vorſchläge, wie eben einer 
in der Kammer von Eger gemacht wurde, zahlreicher empor⸗ 


ſchleßen.“ 
Auch der „Tagesbote aus Mähren“, der ſonſt Pleners 
Ausführungen rückhaltslos zuſtimmt, kann nicht umhin, zu 
bemerken, daß, wenn Plener einen Troſt darin ſehe, die Noth⸗ 
wendigkeit der Konſolidirung müſſe zur Anerkennung der 
deutſch⸗liberalen Prinzipien führen, es doch fraglich ſei, wann 
dieſer Zeitpunkt eintreten werde. 


Rußland und Polen. 

Riga, 21. Aug. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Oeſterreich⸗Ungarn ſoll aus der Zollkriegs * U 1 5 i I 
heraus helfen, das iſt vorläufig Rußlands Wunſch bei feinen 
Zollverhandlungen mit jenem Staate. Durch Oeſterreich⸗Ungarns 
Vermittelung will Rußland ſeinen ſtockenden Getreideabſatz in 
Bewegung bringen und — dann könnte der Zollkrieg gegen 
Deutſchland unter Umſtänden immerhin fortdauern. Solche 
Perſpektive hat gewiß auch die „Nowoje Wremja“ vor Augen, 
wenn ze Ir Be i 

„Auf raſſiſchen Bahnen, die mit den 
Anſchluß haben, jo beſonders den Linien E Gefell der Site 
weſtbahnen, werden die Tarifſätze für Getreide und andere land⸗ 
wirthſchaftliche Produkte zur Erleichterung ihrer Ausfuhr ermäßigt 
werden. Und Oeſterreich ziehe reinen Vortheil daraus, wenn es 
die ruſſiſchen Frachten auf feine Bahnen zieht, fo lange die Sch vie⸗ 


ch | rigkeiten beim Waarenaustauſch auf der ruſſiſch⸗deutſchen Grenze 


fordauern. Rußland würde dann ger i { 
folder Erzeugniſſe der Fabrikinduſtrie aus Besten Pegünſti 
welche Rußland nöthig ſind und deren Ankauf in Deutſchland Ihm 
jetzt mehr zu ſtehen kommt, als früher.“ 
Rußland läßt ſeinen Plänen auch bereits die That folgen, 
denn es hat, wie die „Nowoſti“ wiſſen wollen, Oeſterreich eine 
Beſtellung von 25 Lokomotiven, 100 000 Pud Eiſenbahn⸗ 
ſchienen und 4 Mill. Schienenbefeſtigungen für die Rjäſan⸗ 
Uralsker Bahn übergeben. 


Belgien. 


* Brüffel, 23. Aug. Die Kammer hat, wie 
außerordentliche Budget, welches, die Rt rien Is 
dite eingeichlofien, 43 Millionen Franes neuer Forderungen 
enthält, angenommen. Vor der Annahme kam es aber noch zu 
ſtürmiſchen Auftritten. Der klerikale Antwerpener Deputirte 
Coremans richtete heftige, das Maß überſchreitende Anariffe auf 
die Militärverwaltung und griff Frankreich, „den Erb⸗ 
feind Belgiens“, ſcharf an. Coremans erklärte, daß 
Frankreich von jeher und auch ib 8 0 Annerionsgelüfte 
Belgien gegenüber hege und daß früher der belgiſche Generalſtab 
mit Recht ſeine Aufgabe darin geſehen habe, die Schranken gegen 
Frankreich an der Grenze zu befeſtigen. Dann ſei plötzlich mit 
unberechtigter Schwenkung Antwerpen und jetzt angeblich zur 
Vertheidigung des Landes die Maaslinie befeſtigt worden. Dabei 
ſeien zwei Drittel des Landes thatſächlich ohne Schutz dem ein⸗ 
dringenden Feinde preisgegeben. Der Kriegsminiſter und General 
Brialmont ſuchten dieſe Anſchuldigungen zu widerlegen, während 
der Miniſter des Auswärtigen dagegen proteſtirte, dem die bel⸗ 
giſche Neutralität mitgarantirenden eantret Annexlonsgedanken 
ad feige“ all Winde nd An ann ur 6 großen Manöver 
allſeitige Zuſtimmung und Anerkennung, da der Geſundhel 
manches zu wünſchen übrig läßt. 2 anden 


Großbritannien und Irland. 
* London, 22. Aug. Den Engländern verurſacht der 
angebliche Plan Rußlands, im Mittelmeer eine Flottenſtation 
zu erwerben, heftige Kopfſchmerzen. Es wird darüber geſagt: 
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Kleines Feuilleton. 


» Berliner Schillertheater. Das Unternehmen, welchem 
wir in unſerem letzten Feuilleton das beſte Gedeihen wünſchten, iſt, 
wie man uns aus Berlin ſchreibt, bereits geſichert. Ferner wird 
uns von wohlunterrichteter Seite über die Begründung des Ber⸗ 
finer Volkstheaters Folgendes mitgetheilt: Sie haben zweimal oder 
öfter noch des Schiller Theaters gedacht in einem Leitartikel „Die 
Erziehung des Volkes“ und in einer Feullletonbetrachtung „Das 
Berliner Schiller⸗Theater“. Beide Artikel gehen von der irrigen 
Voraus ſetzung aus, die Ethiſche Geſellſchaft oder ihr Vonſitzender 
Herr Geheimrath Prof. Dr. Foerſter jet der Urheber der Idee des 
voltsthümlichen Schauſpielhauſes, das hier begründet werden ſoll. 
Die Idee ſowohl wie der Plan in allen ſeinen Einzelheiten iſt das 
Werk eines auf dramarturgiſchem Gebiete wohlbekannten Schrift⸗ 
ſtellers. Herr Geheimrath Foerſter hat von erſter Stunde an den 
Plänen dieſes Herrn die größte Sympathie entgegengebracht, und 
feine hervorragende wiſſenſchaftliche und gejellichafiltche Stellung 
in der Reichshauptſtadt ſowie ſein Einfluß als Begründer der 
Urania waren für den Fortgang der Vorarbeiten von außerordent⸗ 
licher Bedeutung. Ebenſo war es die Mitwirkung des Geh. Ober⸗ 
Regierungsrxaths Dr. Jordan, der auf dem Gebiete der Kunſt eine 
erſte Autorität 105 und des Herrn Sanitätsrat)s Dr. Küfter, der 
ſich ſchon viele Verdlenſte durch ſeine Betheiligung an humanitären 
Beſtrebungen erworben hat und gegenwärtig an der Spitze des 
Vereins für Volksunterhaltungen ſteht. Dieſen Herren ſchloß ſich 
dann noch Prof. Karl Emil Doepler an, der in Fragen des Koſtüm⸗ 
und Dekoratlonsweſens unbeſtritten heute die erſte Autorität iſt. 
Seine zehnjährige Thätigkeit am Hoftheater zu Weimar unter der 
Intendantux Dingelſtedts und ſeine engen Beziehungen zu Wagner, 
für den er die Figurinen zu dem ganzen Ring der Nibelungen 
entworfen hat, die jetzt für die geſammte deutſche Bühne maßgebend 
find, find allgemein bekannt. 


* Ein ſteinernes Märchen aus der Antike erhebt ſich auf 
der Inſel Korfu zwiſchen üppigem Grün, hart an dem Strande 
des blauen Meeres, das Achtlleion, der Lieblingsaufenthalt 
der Kaiſerin von Oeſterreich. Die hohe Frau hat, wie 
bekannt, den herrlichen, im klaſſiſchen Formen erbauten Palaſt mit 
feinftem Kunſtſinne ausgeſtalten laſſen. Statuen und Gemälde 
vereinigen ſich zu reichem Schmucke, und über dem 05 liegt es 
wie ein Traum aus der ſonnigen Zeit helleniſcher Schönheit. Vor 
ungefähr zwei Jahren erhielt der Wiener Maler Prof. Franz 
Matſch den Auftrag, ein Wandgemälde für dieſen Palaſt auszu⸗ 
führen, den Triumph des Achilles. Es war der Wunſch der 
Kalſerin, daß alle Einzelheiten auf dem Gemälde genau nach den 
Ergebniſſen der modernen archäologtihen Forſchung gebildet wür⸗ 
den, und Prof. Matſch hatte demgemäß die eingehendſten Vor⸗ 
ſtudien zu machen, bei denen ihm die Werke Schliemanns und 
Anderer ſowie die Rathſchläge Wiener Fachmänner ſehr zu ſtatten 
kamen. Das Bild tft nun vollendet; eine ſeltene Kraft der Ge⸗ 
ſtaltung prägt ſich in ihm aus. Voran auf prächtigem Zwie⸗ 


geſpann der ſtrahlende Sohn der Thetis in prächtiger Rüſtung, 
triumphirend den Helm des erſchlagenen Hektor ſchwingend; hinter 
ihm ſein treuer Wagenlenker Automedon, mit Kraft die Roſſe 
zügelnd. Im Staube dahingeſchleift, mit den Füßen an den Wagen 
gebunden, Hektor, der Gewaltigſte von den trojaniſchen Helden. 
Und binter dieſer Gruppe drängt das Heer der Griechen nach. 
Man erblickt den Herrſcher der Völker, den ernſten Agamemnon, 
in glänzender, mit blauem Emall verzierter Rüſtung, bochragend 
auf ſeinem Geſpann, und den finſtern Ajax und andere Fürſten 
der Achäer, alle umdrängt von dem Kriegsvolte, das, lärmend und 
jubelnd über den Sieg, in behendem Laufe ſich dicht an den Wagen 
des göttlichen Achilles halten will. Im Hintergrunde auf den 
Mauern Iltons ſtehen die Trojaner geſchaart und blicken nieber 
auf die Schmach ihres großen Führers. Es iſt ein feiner Zug, 
daß der Künſtler das Hauptgewicht ſeiner Darſtellung auf den 
Triumph des Achilles gelegt, und das Grauſame, Unmenſchliche 
der Scene zu verſchleiern gewußt hat. Das prächtige Gemälde iſt 
für die Stirnwand des Treppenhauſes beſtimmt, einen im pompe⸗ 
janiſchen Stil gehaltenen, ſehr farbenreichen Raum. Es iſt von 
einer Kraft der Farbe, die überraſcht und beſtrickt zugleich. 


Ein Hexenprozeßt vor dreihundert Jahren. In der 
1484 von Papſt Innocenz VIII. erlaſſenen berüchtigten Hexenbulle 
„Summis desiderantes affectibus“ wird darauf hingewieſen, daß 
beſonders in den „mainztichen, kölniſchen, trieriſchen u. ſ. f. Pro⸗ 
vinzen“, alſo in den Rheinlanden, viele Hexen beiderlei Geſchlechts 
anſäſſig ſeien. Daraufhin durchzogen „Hexenfinder das ganze weſt⸗ 
liche Europa und brachten die Hexenprozeſſe in Schwung. Von den 
Gräueln, welche damals auch in dieſer Gegend verübt worden find, 
tft wenig überliefert. Erſt im Jahre 1576 fiel es dem Stadt⸗ 
ſchrelber von Saarbrücken und St. Johann ein, „zum Nutz der 
lieben Poſterität“ eine Prozeßchrontt 7 beginnen. In dieſen 
immer noch ſpärlichen Notizen, die Adolph Köllner in ſeinem 
weibändigen Werke: „Geſchichte der Städte Saarbrücken und St. 
Johann mittheilt, finden wir einen Hexenprozeß, der vor gerade 
drei Jahrhunderten zur Verhandlung kam. Zugleich iſt dieſer 
Hexenprozeß auch der erſte, welcher in den Judictal⸗Proto⸗ 
kollen erwähnt wird, und hat außerdem noch das Bemerkens⸗ 
werthe, daß diesmal der „Zauberer“ nicht Angeklagter war, ſon⸗ 
dern als Kläger auftrat. um Montag, den 20. Auguſt 
1593 fand ſich vor dem „Herrn Gericht“ der Anwalt Jakob Heſel 
ein, der im Namen Philipps von Neuß, ſeines Prinzipals, gegen 
Barthel Zimmermann Klage führt: „wie er vom Beklagten ge⸗ 
ſchmäht und geſcholten, daß nämlich er ein Kater ſei, welches 
Kläger nicht zu leiden und uf ihm zu ſitzen begeht, verlangt man 
wolle ſeine Klag und des Betlagten Antwort gerichtlich anhören. 
Darauf Herrn Gericht beide Parteien in der Güte ſich zu der⸗ 
gleichen, ermahnt und gebeten. Aber auf des Klägers vielfältig 
Begehren, iſt ihm ſeine Klag vorzubringen zugelaſſen worden.“ 
Als Kater wurde nämlich ein mit dem Teufel im Bunde Stehen⸗ 
der bezeichnet, der ſich beliebig in eine Katze oder einen Kater ver⸗ 
wandeln konnte. Es folgt nun des „Klägers Klag“: „Ehrſame, 


vorſichtige, wohlwetſe, günſtige Herren Mayer und Gericht beider 
Stadt Sarbrucken und St. Johann. Vor Euch erſcheint hiezu⸗ 
Nen der Ehrenveſt Philipp von Neuß, klagt gegen Barthel 
immermann u. ſ. w.“ In ſeinem „Plaldoyer“ ſagt dann der 
Anwalt: „daß das Schimpfwort: „er jet ein Kater“ Hals 
und Gebein betreffe.“ Und das Gericht, die Hochwichtigkeit der 
Sache erkennend, konnte nicht darüber ſprechen, ſelbſt der Amt⸗ 
mann ſah ſich veranlaßt, ſich „mit unſerm gnädigen Herrn“ (dem 
Grafen Philipp von Saarbrücken) unterthänigſt zu bereden.“ Der 
Chroniſt unterläßt es leider, uns den Ausgang des Prozeſſes zu 
erg Ob wohl der verleumdete „Kater“ mit beiler Haut 
avon kam? 


* Zur klimatiſchen Funktion des Waldes. Man ſchrelbt 
der „Frkf. 8 Dem aufmerkſamen Naturbeodachter dürften in 
dieſem heißen Sommer die günſtigen Wirkungen der Waldes⸗ 
nähe auf die umliegerden Ländereien und deren Vegetatlon nicht 
entgangen ſein. Während inmitten der Fluren, namentlich am 
Sommerwänden und auf der Ebene Klee und Sommerfrucht, auch 
auf beſſeren Böden, einen ge Eindruck machten, erfreuten 

ch dieſe Erzeugniſſe in der Nähe des Waldes eines weſentlich 
beſſeren Ausſehens. Dieſe günstige Einwirkung des Waldes wird 
in der Hauptſache durch folgende 1 herbeigeführt: Der 
Wald, auch ſchon ein ſchmaler Waldſtreifen, verminderte die ſtark 
ausbagernde Wirkung der monatelang anhaltenden, heißen, trockenen 
Oſtluft und zwar auf der Lupſeite durch Stauung des Quftzugs, 
wodurch Windſtille erzeugt und das völlige Austrocknen des Bodens 
und zu ſtarke Transpiration der Pflanzen vermieden wurden, auf 
der Leeſei e durch gänzliches Abhalten der Oſtluft, wodurch die 
gleiche Wirkung ergielt worden iſt. Ferner wird aber durch bie, 
in Folge des benachbarten Waldes verurſachte Windſtiſle natur⸗ 
emäß auch die nächtliche Ausſtrahlung begünſtigt, die relative 
eee erhöht und die Thaubildung befördert Die relative 

uf feuchtigkeit erreicht aber, wie ombrometriſch nachgewieſen, in 
der unmittelbaren Nähte des Waldes, insbeſondere während heller, 
klarer Nächte, wie ſie dieſer Sommer zahlreich brachte, einen hohen 
Grad, dem eine günſtige Einwirkung auch auf die weitere Umgebung 
nicht abzusprechen iſt. Ganz beſonders auffällig war dieſe Ein⸗ 
wirkung in der Feldumgebung der dem Winde zugänglichen Wald⸗ 
thäler. Während] endlich in kalten, naſſen Sommern die waldan⸗ 
liegenden, landwerthſchaftlichen Grundſtücke und ihre Vegetation 
durch die, je nach Höhe und Dichtigkeit des Waldbeſtandes ſtarke 
und breite Beſchattüng entſchleden leiden, trägt dieſe in 1 — 
trockenen Jahren zur Erhaltung der Bodenfeuchtigkeit weſenklich 
bei. Der Werty der klimatſſchen Funktionen des Waldes in Jahren 
wie das laufende, dürfte alſo für ſeine nähere Umgebung von 
hohem Werthe fein, während ſeine klimatiſche Ferawirkung, welche 
durch Vermittlung der Winde hauptſächlich vom Kronendache aus⸗ 
gebt, wenig belangreich iſt. In dieſer Beziehung find Gebirgs⸗ oder 
Meeresnähe ungleich wirkungsvoller. 


N an werden. Sonntag, den 10. iſt Ruhetag. 
3. 
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, ein neues Geſchwader für den Dienſt im Mittelländiſchen Meere 


zu bilden, hat jetzt ihre offizielle Beſtätigung durch die Ernennung 
des Abmfrals Awelon zum Oberbefehlshaber deſſelben gefunden. 
Die Frage it: „Welche Abſicht iſt damit verbunden?“ Sicherlich 
nicht, um einige unnöthige und koſtſpielige Höflichkeiten zu erfüllen. 
Es ſteht feſt, daß England dadurch gezwungen werden wird, be⸗ 
fordere Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen und feine Wachſamkeit zu 
erhöhen. Urſere weit zerſtreute Flotte, ſagt der „Globe“, mag für 
gewöhnliche Zwecke im Mittelländiſchen Meere leicht konzentrirt 
werden können. Sollte jedoch die Gegenwart franzöſiſcher und 
ruſſiſcher Schiffe im Mittelländiſchen Meere mehr als ein bloßes 
negatives Verſtändniß bezeichnen, jo iſt es unnöthig, über die 
Pflichten, die uns aus unſerer Poſitſon erwachſen, noch lange zu 
grübeln. Wir glauben, daß unſere Stärke in jenen Gewäſſern 
größer ſein muß, als die irgend einer feindlichen Kombination. Die 
Angelegenheit iſt um ſo bedeutender, als ſie unter dem Regime 
einer britiſchen Regierung ſich einſtellt, deſſen Extſtenz ein Signal 
für auswärtige Verwickelungen iſt. Frankreich war ſchnell genug, 
ſeinen Vortheil im weit entfernten Oſten wahrzunehmen, und Ruß⸗ 
land denkt ahne Zweifel, daß es ebenſo handeln muß. Miniſterielle 
Veränderungen in England werden von fremden Mächten mit In⸗ 
tereſſe benbachtet, und ihre Tragweite wird richtig verſtanden. Wir 
müſſen annehmen, daß unſer Auswärtiges Amt don den Abſichten 
jeder fremden Macht im Mittelländiſchen Meere gut unterrichtet 
I und einer Bekanntmachung derſelben im Unterhauſe kann nichts 
entgegenſtehen. 


Türkei 


* Aus Salonichi wird engliſchen Blättern gemeldet, daß 
ſich eine engliſch⸗deutſche Geſellſchaft mit den Vor⸗ 
Wudien zur Fortſetzung der Eiſenbahnlinte Uesküb⸗ 
Mitrowitza über Novibazar nach Saxajevo be⸗ 
faſſe. Ehe die Linie Belgrad⸗Salonicht gebaut wurde, galt die 
Route über Sarajevo nach Mirowitza als die künftige Verbin⸗ 
dung Oeſterreichs mit dem ägälſchen Meer. Große Terrain⸗ 
ſchwieriakeiten, die hoben Baukoſten und politiſche Erwägungen 
der Pforte ließen den Plan nicht zur Ausführung kommen, und 
aus dieſem Grunde zum Theil wurde die bosniſche Bahn Brood⸗ 
Sarajevo ſchmalſpurig gebaut. Wenn die Strecke Mitrowitza⸗ 
Novibazar⸗Sarazevo jetzt gebaut würde, wäre dies von der 

rößten wirthſchaftlichen Bedeutung für Oeſterreich ſowohl wie für 

oönten, das zwar ſchon in der Linte Moſtar⸗Metkowitſch einen 
Ausweg nach dem Adriatiſchen Meere beſitzt und einen zweiten 
durch die im Bau begriffene Strecke Travnſt⸗Knin zum Anſchluß 
an die dalmatiniſche Staatsbahn nach Spalato erhält, dann aber 
auch mit dem ägziſchen Meere verbunden fein würde Die ge⸗ 
plante Eiſenbahn hätte eine Länge von ungefähr 250 Kilometern. 
Die Ausführung des Projektes würde auch den Drientbahnen 

roßen Nutzen bringen, da die Sackbahn Uesküb⸗Mitrowitza, deren 
Verkehr ein ſehr geringer iſt eine Verbindung mit dem Lim, 
Drina⸗ und Bosnagebiet erhielte, ohne der Linie Vray ja⸗Salonichi, 
welche die ſerbiſchen Staatsbahnen mit dem griechiichen Meere 
verbindet, beſonderen Abbruch zu thun. 


Afrika. 


„Alexandrien, 20. Aug. Der Khedive hat für Sträf⸗ 
linge, die zu Zuchthaus verurtheilt find und ſich Gewaltthätig⸗ 
feiten oder Inſubordination a Schulden kommen laſſen, die 
Prügelſtrafe eingeführt. Die Strafe, welche 36 Hiebe nicht 
überſchreiten ſoll, darf nur auf Grund der Erlaubniß des General⸗ 
direktors der Gefängniſſe und in Gegenwart des Direktors und 
Arztes des Gefängniſſes vollzogen werden. 


Nordamerika. 

* Waſhington, 23. Aug. Der Sprecher des Reprä⸗ 
ſentantenhauſes, Criſp, hat, wie ſchon berichtet, Wilſon 
von Weſtvirginien zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes für Mittel 
und Wege ernannt. Es fit dieſer der einflußreichſte Poſten im 
Hauſe nach dem Sprecher. Wilſon iſt für niedrige Zölle und hat 
feine Ernennung weſentlich dem Einfluß des Präſidenten Cleveland 
zu verdanken. Er wird ſofort eine neue Bill aufſetzen, welche an 
Stelle der Me. Kinley⸗Bill treten ſoll. Zum Vorſitzenden des 
Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten tft Me. Creary von 
Kentucky ernannt worden, der zu den Delegirten der Vereinigten 
Staaten auf der Brüſſeler Währungskonferenz gehörte. 


Militäriſche Mittheilungen. 
Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


M In Oeſterreich⸗Ungarn hat ſich nach deutſchem | ® 
Muſter unter dem Protektorate des Erzherzogs Joſeph eine Es 


„Erſte Militärdienſt⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ gebildet. Eine praktiſche Einrichtung iſt die, daß 
der Verſicherte, wenn er Soldat (Ausgehsbener oder Frei⸗ 
williger) wird, entweder die verſicherte Summe ſofort ausbe⸗ 
zahlt oder in monatlichen Raten gezahlt erhalten kann. Für 
einen Neugeborenen beträgt die Prämie für eine Summe von 
1000 Kronen == 500 Gulden monatlich 2,70 Kronen. 

m In Ruß land ſind neueſtens für die Feſtungen No wo⸗ 
georjewsk und Ivangorod beſondere Feſtungs⸗ 
Luftſchifffer⸗Abtheilungen gebildet worden, deren 
Bildung für ſämmtliche Feſtungen Rußlands in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſind. 


m In Frankreich iſt vor einigen Wochen eine 


Eiſenbahnſtrecke von großer ſtrategiſcher Bedeutung 


zwiſchen Cos ne und Clamecy in Betrieb geſetzt worden. 
Sie bildet einen Theil des Schienenweges, welcher von Bourges 
her über Auxerre und Troyes an die Oſtgrenze des Landes 
führt. Es fehlt an demſelben nunmehr nur noch die zwiſchen 
Bourges und Cosne liegende Strecke, auf welcher die Bahn 
unterhalb Soncerre auf einem großen Viadukte die Loire über⸗ 
schreitet. Außerdem find Eiſenbahnen von ſtrategiſchem Werth 
von Anneran nach Etampes (Orléansbahn), von Moutiers nach 
Alberville (Bahn von Lyon) und von Verneuil nach Marlas 
(Oſtbahn) eröffnet worden. 6 

m. In der Schweiz werden die bevorſtehenden Herbft: 
übungen des II. Armeekorps in der Weiſe ſtatt⸗ 
finden, daß am 5. und 6. September Infanterie⸗Brigade⸗ 
Uebungen (Regiment gegen Regiment), am 7. und 8. Diviſions⸗ 
übungen (kombinirte Juſanterie⸗Brigaden gegeneinander), am 
9, 11. und 12. Armeekorpsübungen (Diviſion gegen Divifton) 
Die 

iviſion manövrirt zunächſt zwiſchen St. Immerthal und 
Drubs, die 5. zwiſchen der Paßwang Hauenſteinkette einer- und 
der unteren Birs und dem Rheine andererſeits. Die Armee⸗ 
korpsübungen finden in der Gegend von Baſel ſtatt. Die 


1 


Waffenchef der Infanterie, übertragen. 
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Artillerie ſtoßen am 6., die Genietruppen und die Infanterie⸗ 
Pioniere am 8. zu den Diviſionen. Sämmtliche Truppen 
befinden ſich während der Manöver im Kriegszuſtande. Die 
Verpflegung geſchieht größtentheils aus dem Magazin in Biel. 


— Die nächſtjährigen Kaiſermanöver. Nachdem die 
Thorner Feſtungsüdung weniger wegen der Choleragefahr, 
als wegen der großen, auf vier Millionen Mark veranſchlagten 
Koſten aufgegeben worden iſt, ſollen die nächſtjähr igen 
Kaiſermanöver vorausſichtlich in Oſtpreußen ſtattfinden 
und ſich über das oſtpreußiſche, weſtpreußiſche und pommerſche 
Armeekorps (1., 2. und 17.) erſtrecken. Es find dies die drei ER 
gen 4 die vom Kaiſer Wilhelm II. noch nicht beſichtigt 
worden ſind. 


Lokales. 
Poſen, 24. Auguſt. 

) p. Zur Choleragefahr. Beim hieſigen 6. Grenadier⸗Regi⸗ 
ment ſind in den letzten Tagen ungefähr 30 Erkrankungen an 
Brechdurchfall vorgekommen. Dieſelben nehmen indeſſen ſämmtlich 
einen gutartigen Verlauf und geben zu keinen Befürchtungen An⸗ 
laß. — Aus der heutigen Sitzung der Sanitätskommiſſion erfahren 
wir Folgendes: Bei den bakteriologiſchen Unterſuchungen 
von eingeſandten Warthewaſſer⸗-Proben hat Herr Dr. Pros⸗ 
kauer in Berlin bis jetzt keine Cholerabazillen entdeckt. Die 
Warthe ſcheint demnach noch nicht infizirt zu ſein. Das 
Waſſer ſoll übrigens von heute an täglich durch einen hieſigen, 
höheren Militärarzt unterſucht werden und zwar drei Mal in der 
Woche auf Cholerabazillen und täglich auf den Bakteriengehalt. 
Ferner ſoll auch das Brunnenwaſſer täglich unterſucht werden. 
Der Magiſtrat ſagte übrigens eine Vermehrung der Quellwaſſer⸗ 
ſtänder, von denen bis jetzt 82 aufgeſtellt ſind, zu. Wenn die Gefahr 
größer werden ſollte, wird bei den Waſſerwerken eine langſamere 
Filtration durch Verminderung des Drucks bewerkſtelligt werden. 
Die Rinnſteine ſollen ferner zwei Mal täglich geſpült und die 
Höfe, Aborte, Dunggruben des Oefteren von der Polizei revidirt 
werden. Gegen Säumige wird mit den ſtrengſten Maßregeln vor⸗ 
gegangen werden. In den ärmeren Stadtvierteln will die Stadt 
erforderlichen Falls waſſerdichte Kloakengruben auf ihre Koſten 
bauen laſſen. Die Fäkaliengruben ſollen übrigens 
nach Möglichkeit alle entleert werden, denn 
ſobald die Gefahr größer werden ſollte, will 
man mit dem Abfahren der Fäkalien gänzlich 
aufhören. Die Herbergen, Maſſenquartiere werden ebenfalls 
einer eingehenden Reviſion unterzogen werden. Schlechte und un⸗ 
geſunde Kellerwohnungen ſollen unverzüglich geräumt werden. 
Auch auf die Bedürfnißanſtalten und Aborte in den öffentlichen 
Etabliſſements, Vergnügungslokalen und Reſtaurants ſoll mehr ge⸗ 
achtet werden. Zur Unterſuchung der Zuſtände in den 
Wildaſümpfen des öſterreichiſchen Grabens, der Faulen 
Warthe und des Karmelitergrabens beſchloß man eine Subkom⸗ 
miſſion einzuſetzen, die am Sonnabend Nachmittag zuſammentreten 
wird. In dieſelbe wurde je ein Vertreter der betheiligten könig⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Behörden gewählt. 

* Aus dem Bericht der Handelskammer für 1892. 
Ueber den Viehverfehr in der Stadt und Provinz Poſen giebt der 
Bericht folgende Ziffern. Von der Station Poſen wurden 1892 93 
auf der Bahn perſandt 1354 St. Rindvieh, 1754 Schafe, 41808 Schweine, 
850 Stück Geflügel. Auch hier zeigt ſich wieder ein erheblicher Rück⸗ 
gang gegen frühere Jahre. In die Provinz wurden im Berichts⸗ 
jahre mit der Bahn eingeführt 4318 Pferde (im Vorjahre 4362), 
7670 Rinder (10 370), 7876 Schafe (10 827), 53 190 Schweine 
(45 113), 7318 Stück Geflügel (7033). Die Ausfuhr aus der Pro⸗ 
pinz betrug 8249 Pferde (gegen 8811 im Vorjahre), 55 224 Rinder 
(gegen 75 201 im Vorjahre), 134 140 Schafe (152 824), 424 551 

weine (467 796), 1237546 Stück Geflügel (1151687). Die 

eſammteinnahme an Schlachtſteuer für die Stadt 
Poſen belief ſich im Geſchäftsjahre 1892/93 auf 307 811,48 Mark. 
wurden nach Stückſatz verſteuert: 1488 Ochſen und Stiere, 
2937 Kühe und Färſen, 11 191 Kälber, 13781 Schweine, 10 123 
Schafe; außerdem wurden 20640 Bir. 1 e Fleiſch 
verſteuert. Das Geſchäft in Fellen und rohen Häuten war, 
beſonders, da die wegen der Choleragefahr angeordneten Verkehrs⸗ 
beſchränkungen einwirken, ſehr ungünſtig. Im Wollgeſchäft 
hat der für den Schluß des Jahres 1891 gemeldete Rückgang der 
Preiſe trotz des günftigeren Ausfalles der zweiten Londoner 
Auktion angehalten. Verkäufe von hieſigen Lagern konnten 
nur mit einem Abſchlag von 8 bis 10 Mark gegen die 
1891er Wollmarktpreiſe abgeſchloſſen werden. Auch die um. 
daß beim 1892er Wollmarkt wenigſtens annähernd die Preiſe 
des vorſährigen Wollmarktes erzielt werden könnten, hat ſich 
nicht erfüllt. Die Zufuhren zum Markt betrugen 11 960 Str., d. 1. 
etwas weniger als 1891. Die W Lage des bieſigen Woll⸗ 
400 hat ungeachtet der durchweg 1 Stimmung auf den 
zondoner Herbſtauktionen bis in den Winter hinein angehalten; 
nur in ungewaſchenen Wollen wurde gegen den Schluß des Jahres 
ein etwas lebhafterer Umſatz und eine kleine Beſſerung der Preiſe 
um etwa 2 M. über den 1892er Marktpreis erceicht. Degegen 
liegt das Geſchäft in gewaſchenen Wollen, von denen bier ziemlich 
große Beſtände lagern, nach wie vor ſehr darnieder. 


*) Für einen Thell der Auflage wiederholt. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 
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Telegraphiſche Uachrichten. 


Friedrichsroda, 24. Aug. Heute Mittag um 12 Uhr 
fand im Beetſaale des Schloſſes zu Reinhardsbrunn, wo die 
Leiche des Herzogs aufgebahrt war, eine Familienandacht ſtatt, 
an welche die Angehörigen der herzoglichen Familie, die Mit⸗ 
glieder des Staats miniſteriums, die Präſidenten des gemein⸗ 
ſchaftlichen Landtages und das fürſtliche Gefolge theilnahmen. 
Die Andacht wurde von dem herzoglichen Oberhofprediger 
Kretſchmar abgehalten. Nach derſelben fand in Anweſenheit 
des Hofmeiſters des herzoglichen Hofamts die Schließung des 
Sarges ſtatt. 

Gotha, 24. Aug. Der gemeinſchaftliche Landtag tritt 
morgen zuſammen. Profeſſor Kugel aus Gotha nahm eine 
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1 Oberſt Fei ß,] Todtenmaske des Herzogs ab. Geſtern Mittag erſchien aun 
Die Kavallerie und 


Guſtav Freytag am Sarge des Herzogs. e 

Koburg, 24. Aug. Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin 
von Meiningen ſind aus Oberhof hier eingetroffen. 

Speyer, 24. Aug. Die Grundſteinlegung der Gedächt⸗ 
nißkirche zum Andenken an die Proteſtation von Speyer fand 
heute Mittag 1 Uhr unter der Betheiligung der ganzen Be⸗ 
völkerung Speyers und Tauſender aus der Umgegend herbei⸗ 
geſtrömter Perſonen ſtatt. 

Rom, 24. Aug. In der vergangenen Nacht ſollte hier 
eine Verſammlung von Anarchiſten 0 welche Aus⸗ 
ſchreitungen begehen wollten. Mehr als 30 Anarchiſten wurden 
auf dem Wege zur Verſammlung verhaftet. 

Mailand, 24. Aug. Eine hauptſächlich aus Anarchiſten 


. | beftehende Volksmenge zertrümmerte geſtern die Laternen und 


die Scheiben der Fenſter mehrerer Gebäude. Die Gendarmerie 
zerſtreute die Anſammlungen. 23 Perſonen wurden verhaftet. 

Petersburg, 24. Aug. An Cholera ſind in Moskau 
vom 15. bis 18. d. M. 171 Perſonen erkrankt und 74 ge⸗ 
ſtorben; in Petersburg kam vom 19. bis 20. d. M. eine 
verdächtige Erkrankung vor. Im Gouvernement Lomza ſind 
vom 13. bis 19. d. M. 52 Perſonen erkrankt, 22 geſtorben, 
im Gouvernement Orel vom 6. bis 12. d. M. 647 Perſonen 
erkrankt, 213 geſtorben, in Podolien vom 30. Juli bis 
12. d. M. 1178 Perſonen erkrankt, 423 geſtorben, im Don⸗ 
gebiet vom 15. bis 19. d. M. 498 Perſonen erkrankt und 
202 geſtorben. 

Paris, 24. Aug. Der geſtern in Fontainebleau abge⸗ 
haltene Miniſterrath erledigte die laufenden Geſchäfte und er⸗ 
nannte die Nachfolger für diejenigen Armeekorps⸗Komman⸗ 
danten, welche wegen Erreichung der Altersgrenze aus der 
Armee ausſcheiden. h 

Aigues⸗Mortes, 24. Aug. Geſtern Abend find fünf 
weitere Verhaftungen vorgenommen worden. 

Nancy, 24. Aug. Zwiſchen franzöſiſchen und italieni⸗ 
ſchen Arbeitern, welche am Eiſenbahnbau Toul⸗ Pont St. 
Vincent beſchäftigt ſind, herrſcht große Erregung. Geſtern 
Abend kam es zu einigen Zuſammenſtößen. Vier Gensd⸗ 
armeriebrigaden ſind abgeſandt worden, um die Ordnung 
wiederherzuſtellen. f 

Haita, 24. Aug. Am Bord der „Savoia“ fand geſtern 
ein Diner ſtatt, an welchem der König, Prinz Heinrich von 
Preußen, der Prinz von Neapel und der Herzog von Genua 
theilnahmen. Der König dankte dem Prinzen Heinrich herzlich 
für feine Theilnahme an den Manöoern und toaſtete auf die 
Geſundheit des Prinzen Heinrich, auf das Gedeihen und den 
Ruhm Deutſchlands und auf das Heer und die Marine 
Deutſchlands. Die Muſik ſpielte die deutſche und italieniſche 
Hymne. Prinz Heinrich erwiderte mit Lobſprüchen auf die 
italieniſche Flotte. Das Material derſelben ſei vorzüglich, 
die Offiziere und Mannſchaften ſeien intelligent und tüchtig 
und würden ihre Pflicht thun, wenn der König ſie rufen 
ſollte. Das Hoch des Prinzen Heinrich auf den König wurde 
von den Anweſenden enthuſiaſtiſch aufgenommen. Als die 
„Savoia“ um Mitternacht nach Spezia in See ging, brachte 
die Bevölkerung ſtürmiſche Hochrufe aus. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 24. Auguſt, Abends. 

Der Präſident der Anſiedelungskommiſ⸗ 
ſion v. Wittenburg in Poſen und der Rittergutsbeſitzer 
v. Richthofen auf Sarne, Kreis Rawitſch, ſind zu Ehren⸗ 
rittern des Johanniterordens ernannt worden. 


Den Abendblättern zufolge ſoll bei zwei Töchtern 
eines Schiffers aus Pinnow, welcher mit ſeinem 
Fahrzeuge im hieſigen Nordhafen lag, im Moabiter Kranken⸗ 
hauſe aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt worden ſein. 
Authentiſche Nachrichten fehlen. 

Nach dem „Reichsanzeiger“ ermächtigte der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter die Regierungsprä⸗ 
ſid enten der öſtlichen Grenzbezirke die Einfuhr von 
Heu und Stroh bis zum 2. September ein ſchließ⸗ 
lich zu geſtatten, wenn die Importeure glaubhaft 
nachweiſen, daß die Produkte aus ſolchen Kreiſen des ruſſiſch⸗ 
polniſchen Landes ſtammen, welche nicht verſeucht ſind. 


Der nunmehrige Herzog Alfred von Koburg⸗ 
Gotha hat ſeine Stellung als aktiver Admiral der 
engliſchen Flotte niedergelegt. 


Zum ſtellvertretenden Gouverneur von 
Deutſch⸗Oſtafrika iſt Major v. Wrochem vom 
131. Inf.⸗Regiment, zur Zeit zum Auswärtigen Amt abkom⸗ 
mandirt, ernannt worden. 


Die „Nationalztg.“ ſchreibt, das Gerücht einer 
Niederlage des kommiſſariſchen Gou ver⸗ 
neurs von Oſtafrika, v. Scheele, im Kili⸗ 
mandſcharogebiete erſcheine als unbegründet, da v. Scheele 
zwar bereits im Kilimandſcharogebiete eingetroffen ſei, aber 
die Nachrichten von ihm noch nicht zur Küſte gelangt ſein 
könnten. Major Wrochem begebe ſich zunächſt nicht als ſtell⸗ 
vertretender Gouverneur, ſondern als Adlatus Scheeles nach 
Oſtafrika. — Ueber dieſe Meldung iſt hier an gut unterrichteter 
Stelle nichts bekannt. 


In Lübeck erklärte ſich geſtern der freiſinnige 
Verein in ſeiner Generalverſammlung mit Zweidrittel⸗ 
Mehrheit für den Anſchluß an die Freiſinnige Volks⸗ 
partei. Der Antrag des Vorſtandes, die Entſcheidung noch 
einmal hinauszuſchieben, wurde abgelehnt. 


| Fanitien-Nachrichten. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Die Verlobung unjerer 
Tochter Anna mit dem { 
Kaufmann Herrn Sieg- 
fried Kosterlitz in 
Görlitz zeigen wir erge⸗ 
benſt an. 11092 

Posen im Auguſt 1893. 


J. Blum u. Frau, 


geb. Berck. 


Anna Blum 
Siegfried Kosterlitz. 
Verlobte. 

Poſen. Görlitz. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräul. Eliſabeth 
Dankworth in Bad Harzburg mit 
Hrn. Gerichtsaſſeſſor Adolf Rein⸗ 
fing in Wolfenbüttel. Fräul. 
Th. Kirchner auf Rittergut Ge⸗ 
pülzig mit Herrn Gerichtsaſſeſſor 
Friedrich Struve in Chemnitz. 
rät Martha Nichs in Bres⸗ 
au mit . Aſſiſtenzarzt Dr. 
Alfred Matſchke in ahlſtatt. 
Fräul. Paula Lauffer in Berlin 
mit Herrn Mühlenbe ſitzer Hein⸗ 
rich Neumann in Guben. Fräul. 
Elſe Müller in Pankow mit 
Herrn Paul Kunde in Rlitt⸗ 
garten. 

Geſtöorben: Herr Gutsbeſ. 
Auguſt Conert in Gersdorf. Herr 
Gutsbeſitzer Rob. Hehrgott in 
Mühlsdorf. Herr Oberlandes⸗ 

erichtsrath Dr. Eug. Franck in 

armſtadt. Frau Profeſſor Ka⸗ 
tharina Breslau, geb. Freiin von 
Brandenſtein in Schlößli Baden. 
Frau Notar Antoinette Roffers, 
geb. Guilbaume in Dormagen. 
ri Elsbeth Schurig in 
erlin. 


Amanda 


Apotheker in Paris 

Unterdrückt Copaia, } 
Kubeben, Einsprit- } 
zungen, heilt den Aus- 
fluss in 48 Stunden. — 
Sehr wirksam bei Bla- 
senleiden und verur- 
sacht Klärung des ge- 
trübtesten Urins. Als 


Garantie trägt 
Ken Kapse) N) 


100000 Säcke, einmal gebr., 
groß u. ſtark, für Getreide, Kar⸗ 
toffeln, à 30 u. 25 Pf., Probeb. 
a 25 St. verſ. geg. Nachn. unt. 
Angabe der Bahnſtation. Max 
Mendershausen, Cöthen i. A. 10430 
—̃ͥͤ — — nn 


5 


Adolf Oster 
Mörs a. Rh. 


versendet fco. an Jedermann 
Muster seiner bekannten, unver- 
wüstlichen, hocheleganten 


Gheviotstoffe 


in allen modernen hell. u, dunkl. 

Farben für Anzüge und Paletots, 
Tausende Anerkennungen 
aus den höchsten Kreisen, 


S Erhältlich in Posen bei Herrn 


Sabo M. Leschnitzer, Wilh.-Pl. 13. 


Garantie: Zurücknahme. 


Nach lan gh ärztlicher Praxie um 
e 


Wohle für Leidende heraus geß eben. 
Die Selbsthilfe, 


heit u. Kraft. 

Sense 9 

I Homöopa en. elastr. 6, 
Wird in Cchvert verigloffen übericitt. 


M. ca uns: 


elder können auf ländliche u. 
ädtiſche Grundſtücke, ſowie auf 
gute induſtrielle Etabliſſe⸗ 
ments von 4 Proz., an Kreiſe, 
Gemeinden, Städte, Genoſſen⸗ 
ſchaften ꝛc. von 3½ Proz. an, 
ausgeliehen werden. Auf Wunſch 
Antragsformulare und Infor⸗ 
mation gegen 50 Pf. in Marken. 

Off. unter N. P. 340 an G. L. 
Daube & Co., Frankfurt a. M. 9332 


Statt besonderer Meldung. 
Unser ältester Sohn 11078 


Dr. Johannes Krüger, 


Königl. Stabsarzt im 2. Fuss-Artillerie-Regt., 


ist am 22. d. Mts. in Swinemünde bei Ausübung 
seines Berufs nach kurzen, aber schweren Leiden 
plötzlich verstorben. 


Rawitsch, den 23. August 1893. 


Krüger, Kämmerer, 
und Familie. 


Heute Nachmittag 7 Uhr entſchlief ſanft meine innigſt⸗ 
geliebte Frau, unſere gute treue Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter 11080 


Clementine, geb. von Bercken. 


Schmerzerfüllt zeigt dies im Namen der Hinter⸗ 


bliebenen an: 
Heinrich Reinhard. 


Charlottenburg, den 22. Auguſt 1893. 


Nach langen ſchweren Leiden entſchlief geſtern früh 
im blühenden Alter von 33 Jahren mein Werkmeiſter 


Herr Carl Deppe. 


Er hat ſich ſtets durch Fleiß und treue Pflichterfül⸗ 
lung ausgezeichnet und ſich dadurch ein dauerndes An⸗ 
denken bei mir bewahrt. 


Friede ſeiner Aſche! 


S. Krause, 
Cigarren ⸗Fabrik. 
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MAN ELB in \ 
Gesündester Jafel-& Einmache- Essig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel »der zum Früchte-Ein- 
machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
weinfarbig 1 M., à Festragon iM. 25 Pf, aux 
ines herbes 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 
Jacob Appel, Max Levy, 
Ad. Asch Söhne, W. F. Meyer & Co, 
R. Bareikowski, Otto Muthschall, 
E. Brecht’s Wwe., Jul. Placzek & Sohn, 
Rudolf Chaym, Leopold Placzek, 
A. Cichowiez, S. Samter jr., 
F. G. Fraas Nachf., J. Schleyer, 
Ed. Feckert jun. Oswald Schaepe, 
Nachf., J. Schmalz, 
B. Glabisz, J. Smyezynski, 
Jasinski & Olynski, A. Walzyns ki, 
J. N. Leitgeber, Carl Wronker. 
Man verlange und nehme nur 
Elb's Essig-Essenz. 
Internat. Ausst. Leipzig 1892 
Ehrenpreis des K. S. Staats ministerium 
und goldene Medaille. 711 


Braunkohlen⸗ u. 


Steinkohlen⸗Briguettes 


liefern in plombirten Säcken 
zu 100 Pfd. frei Haus billigſt 


3&6ruhlaBalogh3% 


Das Loos II. Grosse Pferde- 
nur Verloosung 
zu Baden-Baden. 


Gewinne im Werthe 
von 10777 


180,000 Mark 


Haupt- 20,000 M. 
Treffer 10,000 M. 
Looſe à 1 Mark, 11 
Looſe für 10 Mark, 
Porto u. Lifte 20 Pf. 
F 7 an 
Mark. T. K. chra er, 
Il Loose) Haupt-Agentur. 
HANNOVER, 


Poſen, 10946 
Vor dem Berliner Thor. 


igni kreuzs. Eisenbau. 
lallnos, v. 380 m. au. [6453 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie Awöch. Probesand. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


für | 
19 Mark.] Gr. Packhofstr. 29. 


Bitte! 


Tempel 
Auch in dieſem Jabre beabſichttgen wir, zum Beſten des ünter der If. Prüber⸗Hemeinde. 


unferer Leitung ſtehenden Dr. Jacob'ſchen Waiſenhauſes, eine Freitag, 7 Uhr Abends, 
Lotterle zu veranſtalten, deren Ziehung im Oktober ſtattfinden Gottesdienſt. 


ſoll. An die Bewohner Poſens ergeht hierdurch wiederum die Sonnabend, 9½ Uhr Vorm., 
dringende und herzliche Bitte, auch dieſes Mal unſerer armen Gottesdienſt u. Predigt. 
Waiſen in Liebe zu gedenken und unſer Untergehmen, deſſen Er: 4 Uhr Nachm.: 

trag einen unentbehrlichen Beſtandtheil unſerer Einnahme bildet, Jugendgottesdienſt. 
durch gütige Zuwendung von Geſchenken und Abnahme von Loſe ! 


2 75 Pf. fördern zu wollen. Ort und Tag der Verlooſung wird Kammerhofi, 


ſpäter bekannt gemacht werden. 11107 


posen, den 23. Auguſt 1893. 10764 Oberroßarzt, 
M. Stroedel, E. Hesekiel. M. Hugger. E. Gisevius. Oberwallſtraßte 2. 


Baronin von Massenbach. C. Tschuschke. ©. Pilet. 
Elise Naumann, Anna Zehn. Johanna Pilling. e ee ROH | 
E. — 3 8 — E 
„Zehn Creme (hy, 4 8 
amtlich . 
do geprüft und befunden 2 N 


als das 


a 1 unschädlichste und wirksamste Mittel El 0 


N 


Pflege der Zähne und des Mundes. 


Geſunde, ſchöne und weiße Zähne ſind ein unbe⸗ 
zahlbarer Beſitz a 

ſowohl in kosmetiſcher wie in geſundheitlicher Beziehung. Die edelſten Formen 
des Geſichtes werden durch defecte Zähne beeinträchtigt, die feſteſte Gejundheit Jar 
durch ſchlechte Zähne alterirt, letzteres inſofern, als ein kranker, abgebröckelter 
Zahn keine feſten Speiſen gehörig zermalmen kann und ſchlecht gekaute Speiſen 
die Verdauung erſchweren. ? \ 

Auf die Erhaltung unſerer Zähne ſollen wir alſo vor allem Andern 
bedacht ſein. Die Erhaltung der Zähne wird am beſten, am ſicherſten und am 
vollkommenſten erreicht, wenn wir uns des wegen ſeiner ſeltenen Vorzüge jo 
hochgeſchätzten Zahnreinigungsmittels, 


Odor's Zahn-Cröme 


(Marke Lohengrin U 


bedienen und damit täglich Zähne und Mundhöhle reinigen. Man entfernt 

durch dieſes unübertroffene Mittel alle zäulniß⸗ und Gährungsſtoffe des 

Muudes, alle, das Bohlwerden und den ſchließlichen Verfall der 

Zähne uerurfachenden Pilzgebilde, man benimmt den üblen 

Mundgeruch, der durch die Zerſetzung in den Zahnfurchen zurückgebliebener 2 
Speiſereſte entſteht. 

Den besten Schutz vor vorzeitigem Zahnverluste 

oder vor Tahnsehmerzen, wie dies beides durch hohle Zähne hervor⸗ 

gerufen wird, bietet die tägliche Reinigung der Zähne und Mundhöhle mit 

Odor's Zahn-Cr&me (Marke Lohengrin). 8²⁵0 


Aus dieſem Grunde ſollte 


Odor’s Zahn-Creme (Marke Lohengrin) in jeder Familie, 
in jeder Ainderſtube, an jedem Toilettetiſche ihren Platz 
haben und ſollte zur Reinigung der Zähne und der Mundhöhle kein 
anderes Mittel zur Anwendung kommen als 


Odor's Zahn- Creme 
(Marke Lohengrin). 


Nachtheilige Nebenwirkungen, wie ſie faſt alle andern Zahn⸗ 
reinigungsmittel im Gefolge haben, hat Odor's Zahn - Creme 
entſchieden nicht. 


Odor's Zahn- Creme (Marke Lohengrin) verpackt in eleganten 
Glasdoſen a 60 Pfg. iſt erhältlich in Posen bei Czepzinski & Sniegocki, 
Drog.⸗Hdlg. — Paul Wolff, Drog.⸗Hdlg. — A. Asch Söhne — R. Barci- 
kowski — Jasinski & Olynski — Max Levy, Drog. — ©. Muth- 
schall, Friedrichſtr. — J. Schleyer — J. Schmalz — S. Otocki & Co., 

ſowie in den ſämmtlichen Apotheken. 
Alleinige Fabrikanten: DOERIN& & Cie., Frankfurt a. M. 


Wir empfehlen den 


Behörden, Schulvorſtehern, Ortsvorſtänden, Fabrikanten it. 


den in unſerem Verlage erſchienenen Proſpect betreffend 


Verhalten und Schutzmittel bei der 


Cholera 


(Krankheitsfall in der Familie). 

Dieſes Flugblatt eignet ſich in Folge ſeiner klar und deutlich geſchriebenen, 
für Jedermann verſtändlichen Anweiſungen vorzüglich zum Gratisvertheilen unter 
dem Publikum. 

Ueber 100 000 Exemplare gelangten bereits ſeitens der Behörden 
und Privaten zum Vertheilen. 


Einzelpreis 5 Pf., 1000 Exempl. 7,50 M. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


Wen (A. Röstel). 
Gefundbeite fir e Wee 
Apfelwein . eee 73 1 


zur Kur und Bowle, kryſtallklar, Brillanten, altes Gold und 
arantirt ſpiritusfrei, verſende p. Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
iter nur 25 Pf. in Fäſſern zu Preiſe Arnold ber n 
25, 50 und 100 Liter. 8037 85961 Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 
Oswald Flikschuh, Neuzelle. 


5 Spezialität ſeit 1361, 


Ziegelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 
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Lokales. 


a aus dem Hauptblatt.) 
gn. Vertbes le Jagbſcheine. Gas Kreisblatt des Kreiſes 


Poſen⸗Weſt bringt in feiner Nr. 32 einen Erlaß des Landraths 
dieſes Kreiſes, mit welchem den Kreiseingeſeſſenen bekannt gegeben 
wird, daß Jagdſcheine fortan nur auf Grund einer Beſcheinigung 
der Diſtrittskommiſſarien und Bürgermeiſter ertheilt werden würden 
und daß dieſe Beſcheinigungen den Anträgen auf Ertheilung von 
Jagdſcheinen ſtets beizufügen bezw. mit zur Stelle zu bringen 
jeten. Durch dieſe Maß regel wird jeder Jagdſchein, für den ge⸗ 
ſetzlich eine Abgabe von 3 M. zu entrichten iſt, um 50 Prozent 
vertheuert, weil nach einem Reſkript des Finanzminiſters und des 
Miniſters des Innern vom 10. Februar 1890 zu jedem polizei⸗ 
lichen Atteſte darüber, daß der Ertheilung des Jagdſcheines ein 
polizeiliches Bedenken nicht entgegenſtehe, der tarlfmäßige Stempel 
von 1,50 M. verwendet werden muß. Folgen alle übrigen Land⸗ 
rüthe und die Poltzeiverwalter der einen eigenen Stadtlreis bil⸗ 
denden Städte des preußiſchen Staates dem Beiſpiele des Land⸗ 
rathsamts Poſen⸗Weſt, jo wird für die Staatskaſſe eine Einnabme⸗ 
quelle aus dem Stempelgeſälle für Jagdſcheinatteſte erſchloſſen, 
welche ihr nabezu eine Viertelmillion Mark für das Jahr einbringen 
müßte. Hoffentlich findet das gegebene Beiſpiel keine Nacheiferung 
und zwar um ſo weniger, als das erwähnte Reſkript ſelbſt aus⸗ 
drücklich darauf hinweiſt, daß die Stempelfreiheit eintritt, ſobald 
die Polizeibehörde die Ertbeilung des Jagdſcheins an eine beſtimmte 
Perſon in Form eines Berichts, in welchem dle Erklärung über 
das Nichtvorhandenſein poltzeilicher Bedenken enthalten iſt, bei dem 
betreffenden Landrathsamte beantragt. Soviel uns bekannt, beſtebt 
in anderen Provinzen bei den meiſten Polizeibehörden das Ver⸗ 
fahren, von dem betreffenden Antragſteller das Geſuch um Er⸗ 
theilung eines Jagdſchelns in Form eines Protokolls entgegen⸗ 
zunehmen und dann dies Protokoll dem zuſtändigen Landrathsg nte 
mit der Beiſchrift zu überreichen, daß dem Antrage polizeiliche 
Bedenken nicht entgegenſtänden. 

pz. Unliebſame Gäſte. Die Wärme des Sommers zeitlat 
neben den köſtlichen Früchten der Gärten und Felder auch Thiere, 
die mit Recht von den Menſchen gefürchtet ſind. Außer den winzig 
kleinen geflügelten Gäſten, den Feder⸗ und Pelzmotten, welche un⸗ 
ſeren Schränken, Schubladen und Käſten ihre unliebſamen Beſuche 
abſtatten, giebt es noch eine Menge von Kleinfaltern aller Art, 
welche gleich den Genannten äußerſt ſchädlich ſind. Es ſeien hier 
nur genannt der Apfel⸗ und Pflaumenwickler und die von dem 
Imker gefürchtete Honigſchabe oder Bienenmotte (Galleria mellio- 
nella). Letztere gebört der Schmetterlings familte der Zünsler an, 

legt im Juli und Auguſt in der Nähe der Bienenſtöcke und wird 

ufig an denſelben ſitzend gefunden. Die Raupe frißt Gänge in 
die Waben der Honigbiene und zerſtört unfehlbar den Stock, wenn 
fie ſich erſt eingenistet bat. Oft verlaſſen ſogar die Bienen eine 
ſolche verſeuchte Wohnung, in welchem Falle der Bienenzüchter 
von einem „Mottenſchwarme“ ſpricht. Die gelblich weißen Räupchen 
des Honigzünslers haben ein braunes Köpfchen und laſſen ſich an 
einem ſel ee im s Fädchen herab, wenn fie berührt werden. 

we 

Ber 5 der ſich am Boden deſſelben anſammelt. Dort findet 
man auch nach einiger Zeit die kleinen braunen Puppen des Fal⸗ 
ters, die von einer weißen, De Hülle umgeben, dicht 
und feſt an einander geklekt und mit einem gelblich.grauen Ge⸗ 
ſpinnſt überzogen find. Daſſelbe nimmt den Honiggeruch des 
Bienenſtoches an. Der Schmetterling hat aſchgraue, am Innen⸗ 
rande mit purpurbraunen Längsſtreifen gezierte Ober- und einfach 
grau gefärbte Unterflügel. 

p. Sedanfeier. Der bieſige Männerturnſerein wird 
bereits am Freitag eine Sedanfeier im Tauberſchen Etabliſſement 
veranſtalten. Zu derſelben ſollen neben den verſchiedenen Herren, 
die ſich bier um die Turnſache verdient gemacht haben, auch die 
zahlreichen Lehrer, welche augenblicklich zu einem Kurſus für Turn⸗ 
und Jugendſpieie bier anweſend find, eingeladen werden. Das Feſt 
verſpiicht reckt großartig zu werden. 

p. Die Synagoge in der Judenſtraßſe wird gegenwärtig 
einem kleinen Beet a nter anderem wird das Gebäude 

ampfheizung verſegen. 

ar * — 2 eſſerſtiche ſchwer verwundet wurde heute Nacht 
egen %,2 Ur von zwei unbekannten jungen Leuten ein hieſiger 

Berfichtrungsagent. 1 
in Streit gerathen, der dann zuletzt zu Thätlichkelten ausartete. 
Der Verſicherungsagent erhielt hierbei einen tiefen Stich in den 
Unterleib, ſodaß er von der berbeigeholten Polizet ſofort nach dem 

ſtädtiſchen Krankenhaus geschafft werden mußte. 
p. Fuhrunfälle. Auf der Walliſchei fiel geſtern ein mit 
ühnerfiften beladener Wagen aus Slupce um, wobei die jümmt 
lichen Inſaſſen —_ drei Männer und zwei Frauen — auf das 
Pflaſter ftürzten. Da eine der letzteren ſich am Knte nicht uner⸗ 
deblich verletzt hatte, jo wurde fie durch die Polizei nach dem 


enheit im Bienenkorbe verrathen fie durch den läng⸗ f 


Derſelbe war mit dieſen in der Kloſterſtraße rich 


ſtädtiſchen Krankenhaus transportirt. — An der Ecke der Breiten⸗ 
und Gr. Gerberſtraße wurde geſtern durch einen Laſtwagen ein 
Laternenſtänder umgefahren. Die Gasanſtalt ließ denſelben in⸗ 
deſſen bald wieder aufrichten. 


Polniſches. 
Poſen, 24. Auguſt. 

d. Der „Dziennik Poznanski“ beſchränkt ſich 
auf folgende Bemerkung zu unſerem neulichen Leitartikel über 
„Jungpolen“: 

„Die „Poſener Zeitung“ erblickt ſchon das Beſtehen einer 
roßen politiſchen Partei bei uns in der Art der Jungczechen und 
bat dieſelbe „Jungpolen“ getauft. Dazu erklären wir, daß der 
„Oredownik“ mit feiner Partel eben fo wenig „Jungpolen“ iſt, wie 
die „Pos. Ztg.“ „Jungdeutſchland“ repräfentirt.” 

O, wie matt! 

d. Zu dem Schreiben des Herrn Offierski im „Dre: 
downik“, in welchem konſtatirt wird, daß die in der neulichen pol⸗ 
niſchen Wählerverſammlung am Saaleingange aufgeſtellten Schutz⸗ 
leute von dem bisherigen Wahlkomitee beauftragt waren, den Ein⸗ 
tretenden die Steuerzettel abzuverlangen, erklärt im heutigen 
„Dziennik Pozn.“ Herr Dobrowolski, Vorſitzender des bisherigen 
polniſchen Wahlkomfitees: Das ganze Verhältniß, in welchem dies 
Komitee und er ſelbſt als Vorfitzender deſſelben, zu der hleſigen 
Polizei geſtanden habe, beſchränkte ſich ausſchließlich darauf, daß er 

emäß der geſetzlichen Beſtimmung die Polizei davon benachrichtigt 
abe, daß die Verſammlung am 16. Abends 7 Uhr ſtattfinden 
werde. Darauf habe er unter dem 15. d. Mts. die Antwort er⸗ 
halten, daß die Anmeldung der Verſammlung bei der Poltzei⸗ 
behörde eingegangen jet. Das fe die Thatſache, alles Uebrige, 
was der „Oredownik“ und Dr. Szymanski im Anſchluß an jenes 
Schreiben über das Verhältniß des Komitees zur Polizei ſchreibe, 
jet durchaus unweihr. Wenn auch Herrn Dobrowolskts Be⸗ 
iehungen zur mom ſich auf die Anmeldung der Verſammlung 
eſchränkt haben, ſo iſt damit noch keineswegs geſagt, daß die Po⸗ 
lizetl von anderen Komiteemitgliedern nicht den in dem Schreiben 
des Herrn Offterski angegebenen Auftrag gehabt hat. 2 

Der Abgeordnete v. Jaꝛdzewski hatte, gegenüber den 
Behauptungen der „Münch. Allg. Ztg.“, derſelbe jet ein notoriſcher 
Gegner Rußlands und habe eine Auszeichnung vom Kaiſer er⸗ 
halten, in der genannten Zeitung erklärt, er habe weder durch ſein 
öffentliches noch privates Leben den mindeſten Anlaß zu obigem 
Urtheile gegeben und müſſe deswegen daſſelbe als eine abſolut 
pranbioie Inſinuation bezeichnen. Was die Auszeichnung betreffe, 
te ihm von Seiten des Kaiſers zu Theil geworden ſein ſollte, fo 
jet ihm nichts davon bekannt, ſodaß demnach auch alle an dieſe 
Behauptung geknüpften Schlußfolgerungen, ſoweit ſie ſich auf ſeine 
Perſon de hinfällig ſeten. Der „Dziennik Bozn.“ bemerkt 
zu dieſer Erklärung, die „Münch. 5 Ztg.“ habe den Vorwurf, 
von dem oben die Rede iſt, dem Abgeordneten v. Jozdzewski 
in einem Artikel gemacht, welcher verräth, daß er aus Friedrichsruh 
tammt. Der Vorwurf der Feindſeligkeit gegen Rußland, welcher 
in dem Artikel dem Abgeordneten v. Jazdzewski durch den Freund 
Rußlands, Fürſten Bismarck, gemacht worden, jet dem „Dzlennik“ 
von vornherein als ein tendenzlöſes Unding erſchienen. 

Der „Kuryer Poznu.“ brachte geſtern einen Brief aus 
Krotoſchin mit den Unterfchriften der Herren Dr. Borowskt und 

ipolit Robingtt. Sn dem Briefe wurde dem „Oredownik“ das 

echt abgeſtritten, die Aufrichtigkeit ihrer Gefühle, 3 in dem 
bekannten Aufrufe ausgedrückt waren, zu verdächtigen. 3 wurde 
ferner erklärt, daß die beiden Unterzeichner in politiſcher u 
Hand in Hand mit den polntichen Abgeordneten gehen; in relis 
gtöſer Beziehung müſſe dem „Oredownik“ das genügen, was über 
ſie öffentlich der Domherr und dortige Propſt Kegel erklärt habe, daß 
ſein Verhältniß zu ihnen das beſte ſei c. Heute erklärt nun der 
„Kuryer Pozn.“, daß dieſer Brief, wie ihm die angeblichen Unter⸗ 
zeichner telegraphiſch mittheilen, gefälſcht ſel. Die Unterſchriften 
waren in geſchickter Art nachgeahmt. Auch an die Redaktion des 
„Dziennik Pozn.“ war das gleiche Schreiben gerichtet worden, da 
derſelben jedoch die Sache verdächtig vorkam, fo fragte ſie bei den 
angeblichen Unterzeichnern telegraphiſch an, worauf die Antwort 
Sale e bab ſie an den „Dziennik“ ein ſolches Schreiben nicht ge⸗ 
© hätien. 

d. Die polniſch⸗ſozialiſtiſche Agitation hat den deutſchen 
Soztaliſten viel Geld gekoſtet, ohne daß ein entſprechendes Reſultat 
dadurch erzielt worden wäre. Auch die „Gazeta robotnicza“, das 
Bae Organ, hat bis jetzt verhältnißmäßig wenig 

bonnenten in polniſchen Gegenden gewonnen. Der „Goniec 
Wielkop.“ konſtatirt, daß bei den letzten Wahlen die Sozialiſten in 
den Wahlkreiſen der Provinz Poſen wenig Stimmen erlangt haben, 
jo daß aus dieſem Anlaß der Vorſtand der ſozialiſtiſchen Parteſ 
wahrſcheinlich nicht mehr fo viel Geld zu Agitatlonszwecken in 


unſerer he ausgeben werde. Die Zeitung wird aber, wle 
zubrr, wöchentlich einmal erſcheinen. 


Aus der Provinz Poſen. 


ſtatt. Da A. wegen jet 
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wurde ihm eine Geldſtrafe von 10 M. eventl. eine Haftſtrafe v 

5 Tagen auferlegt. In dem Erkenntniß wurde Be "ak En 
den Anklagten zu der höchſten Geldſtrafe von 20 M. verurtheilt 
hätte, wenn der Gerichtshof nicht zu der Ueberzeugung gelangt 
wäre, daß das ungebührliche Betragen des A. theflweiſe auch ſeiner 
Dummheit zuzuschreiben jet. Dem Lehrer gegenüber wurde das 
Bedauern außgeivrochen, daß in ſolchen Fällen nicht augenblicklich 
von einer körperlichen Züchtigung mit Hilfe des Stocks zweck⸗ 
dienlicher Gebrauch gemacht werden könne. 


F. Oſtrowo, 23. Aug. (Unglücksfall. Reviſto 
Ein richtung neuer Lehrerſtellen.] In dem ab 95 
barten Dorfe Strzyzew verlor der Wirth Mohr in dieſer Woche 
feinen einzig n Sohn im Alter von 8 Jahren in Folge eines 
allgemein bei Kindern üblichen Spieles. Der Knabe ſchoß nämlich 
„Pur zelbock“ und hat ſich bierbet eine jo arge innere Verletzung 
zugezogen, daß er wenige Tage darauf verſtarb, nachdem er im 
dieſigen Krankenhauſe vergeblich Heilung geſucht hatte. — Seit 
vorgeſtern iſt das hieſige Poſtamt von einer außergewöhnlichen 
5 von Leuten belagert, die ganze Poſten von ſogenannten 

lebemarken einkaufen. Es hat ſich nämlich am Montage die 
wabre Kunde verbreitet, daß hier ein Kontroleur der Invaliden⸗ 
und Altersverſicherungsanſtalt für die Provinz Poſen zur ein⸗ 
gehenden Reviſion der Quittungskarten eingetroffen je. Dem 
Vernehmen nach ſollen ſich trotz dieſes großen Eifers im Nach⸗ 
kleben viele Unxegelmäßigkeiten gezeigt haben. Selbſtverſtändlich 
wird in ſolchen Fällen die gebührende Beſtrafung nicht ausbleiben. 
— Die betheiligten Schulvorſtände haben jüngit beſchloſſen, an der 
biefigen katholſſchen und evangeltſchen Volksſchule noch je eiae 
Lehrkraft anzuſtellen. Wie wir hören, fol an erſterer Anſtalt 
ſchon zum 1. Oktober cr. ein Lehrer angeſtellt werden, während die 
evangeliſche Schule eine Lehrerin erhalten ſoll. Mit dieſer Neu⸗ 
anſtellung wächſt die katbolſſche Schule zu einer II klafſigen mit 
9 Lehrern und 2 Lehrerinnen und die evangeliſche zu einer 
Yklaſſigen mit einem Rektor, 6 Lehrern und 2 Lehrerinnen. 


+ Liſſa i. P., 23. Aug. [Molkerei⸗Verſammlung. 
Guſtav⸗ Adolf Stiftung. Zur Choleragefahr. 
Bee) Gelegentlich der am Sonntag bier abgehaltenen Ver⸗ 
ammlung des Vereins der Molkerei⸗Beamten der Provinz Poſen 
unterzogen die dazu Erſchlenenen die hieſige Genoſſenſchafts⸗ 
Molkerei, die vor zwei Jahren mit allen techniſchen Erforderniſſen 
auf das praftifchite eingerichtet worden tft, einer eingehenden B⸗ 
ſichtigung. Die Einrichtung fand allgemeine Anerkennung. J! 
derſelben Verſammlung wurde der Leiter der Liſſaer Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Molkerel, Inspektor Wehling, zum Delegirten der Provinz 
Poſen für den in nächſter Zelt in Berlin ftatıfindenden Mllch⸗ 
wirthſchaftsverbandstag gewählt. — Dem Vorſtand des Zweig⸗ 
vereins Liſſa des Poſener Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Selftung, 
vertreten durch den Superkntendentur⸗Verweſer Paſtor Linke, iſt 
vom Oberpräſidenten der Provinz Poſen die Genehmigung zur 
Abhaltung einer zum Beſten der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung alljährlich 
einmal vorzunehmenden Hauskollekte bei den enangellichen Ein 
wohnern feines Verwaltungsbezirks für den Zeitraum von fünf 
Jahren mit dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs ertheilt worden. 
— „Für den Durchgangsverkehr auf dem Bahnhof Liſſa i. P. fit 
anläßlich der drohenden Cholergeinſchleppungsgef ihr eine Kontroll⸗ 
ftatton eingerichtet worden. Das gleiche geſchah auch imvorigen Jahre 
während des Wüthens der Cholera in Hamburg. Perſonen, welche 
aus verſeuchten Gegenden hier an⸗ bezw. durchkommen, werden 
daher von jetzt ab unterſucht und event. einer gründlichen Des⸗ 
infektion unterzogen. — Die Kozikaſchen Eheleute aus Zöytki 
waren am geſtrigen Vormittage in unſerer Stadt zum Wochen⸗ 
markt und hatten ihre Kinder allein im Hauſe zurückgelaſſen. 
Dieſelben beluſtigten ſich während deſſen damit, im Hofe herum⸗ 
liegendes Stroh . und daſſelbe anzuzünden. Hier⸗ 
durch entſtand gegen 12 Uhr in dem Gehöft Feuer, das ſich mit ſo 
raplder a verbreitete, daß binnen kurzer Zeit Wohn⸗ 
haus, Stall und Scheune mit ſämmtlichen Erntevorräthen ein 
Raub der Flammen wurden. Kaum war es noch möglich, das 
Vieh aus der brennenden Stallung zu treiben. Als Kozika mit 
feiner Frau gegen 1 Uhr wieder zu Haufe; anlangte, fanden ſie 
nur noch einen rauchenden Trümmerhaufen vor. Es jet d es Uns 
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Der Günſtling. 
Von B. von der Lancken. 
I8. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Eine Dame ift unten beim Kaſtellan und beſteht darauf, 
den Herrn Oberſtallmeiſter in dringlicher Sache, ich glaube 
wegen einer Audienz gleich ſprechen zu müſſen. Sie redet ge- 

brochen deutſch. a 
Mit dieſer Meldung trat der Kammerdiener Müller bei 
Kelling ein, der ſoeben vom Großherzog in ſein Zimmer zu⸗ 
rückgekehrt und damit beſchäftigt war, ſich eine Zigarrette zu 


Was, jetzt noch! rief Boris erſtaunt. Iſt fie alt oder 
jung, hübſch oder häßliche! 
Das kann ich nicht ſagen, Herr Oberſtallmeiſter, ſchmun⸗ 


rr Müller, fie ift tief verschleiert, alſo wird fie wohl nicht 


ehr hübſch ſein, auch geht ſie etwas gebückt, alſo muthmaße 
ich. daß fie nicht allzu jung iſt. 

m! Dein Bericht klingt gerade nicht verlockend, lachte 
Kelling. Indeſſen ſei dem wie ihm wolle, führe die Frau 
erauf. 

Ganz wohl. 

Der Oberſtallmeiſter trat raſch vor den Spiegel, fuhr mit 
einer kleinen Elfenbeinbürſte über das weiche braune Haar, 
drehte den Schnurrbart nach beiden Seiten keck aufwärts und 
ichraubte die hohe ſilberne Lampe, die auf dem Sophatiſch 
ſtand, heller. ce eee eee 

Es war nichts Außergewöhnliches, daß Leute in beſon⸗ 
deren privaten Angelegenheiten oder mit Bittgeſuchen ſich zur 


Erlangung einer Audienz oder gar ſeiner Fürſprache wegen, an 
den Oberſtallmeiſter wandten; in ſeiner Gutherzigkeit war er 
immer gerne bereit, durch ein bittendes Wort beim Großherzog 
ſolche Geſuche zu unterſtützen und was ein Wort von ihm bei 
Sereniſſimus galt, war allgemein bekannt. 

Er machte ſich in ſolchen Fällen gewöhnlich einige No⸗ 
tizen über die Perſonalien und ſonſtigen Verhältniſſe der Be⸗ 
treffenden und ſtand auch jetzt gerade an ſeinem Schreibtiſch, 
beſchäftigt, einen Briefbogen hervorzuſuchen, als die Thür hin⸗ 
ter ihm geöffnet wurde und Müller meldete: 

Hier, Herr Oberſtallmeiſter, die Dame. 

Kelling wandte ſich raſch zu der Eintretenden und ging 
ihr höflich einige Schritte entgegen, während der Kammerdiener 
ſich geräuſchlos zurückzog. 

Sie wünſchen mich zu ſprechen, womit kann ich 
757 dienen? fragte Boris mit verbindlicher Freund⸗ 
ichkeit. 

Die Angeredete ſchwieg. Kelling merkte, daß ſie zitterte, 
ſie trug Trauerkleidung, und er gewann raſch die Ueber⸗ 
zeugung, daß er in der That ein weibliches Weſen 
55 ji hatte, dem das Prädikat „Dame“ voll und ganz 
zuſtand. 

Gnädige Frau, begann er aufs Neue, zugleich einen 
Seſſel heranrollend, da ſchlug die Fremde den Schleier zurück, 
und er blickte in das blaſſe Geſichtchen Edels. 

Barmherziger Gott! — Edelgarde, entfuhr es halblaut 
ſeinen Lippen, Kind, was machſt Du? Welche Unvorſichtigkeit! 
Was treibt Dich zu einem folchen Schritt? 

Die Liebe zu Dir und die Angſt um Dich, ſtieß ſie, mit 


Thränen kämpfend, hervor. Dann ſank ſie in den Seſſel, den 
er herbeigerollt, das tief erglühende Antlitz mit den Händen 

ing war ſo erſchreckt und verwirrt, daß er im erſten 
Moment kein Wort der Entgegnung fand. Er 1 neben ſie 
kniete nieder und zog ihr die Hände von den Augen, ſie zärt⸗ 
lich an ſeine Lippen drückend. 

Edel, mein geliebtes Mädchen, rede. Weiter ſagte er 
nichts. Beider Augen ruhten ſekundenlang in einander, und 
Boris erſchrak über die Veränderung, die mit den ſo reizvollen 
Zügen vorgegangen war. 

Edel, Du leideſt, rief er ſchmerzlich, leideſt um mich? 

Boris, flüſterte ſie, ſich zu ihm neigend, mit gedämpfter 
Stimme, Du mußt Dich retten! Alles ſteht auf dem zer 
Dein Verkehr im Haufe der Fürftin Aſakoff war Dein Vers 
gie aa iſt politiſch verdächtig! 

e 


Er ſprang auf und ſah Edel mit ſtarren Blicken an. 

Ja, höre nur, fuhr ſie haſtig, faſt athemlos fort. Nenne 
es einen Zufall, ich nenne es eine Fügung Gottes, daß ich 
Alles erfuhr. Gab Dir die Aſakoff eine Taſche mit wichtigen 
Papieren zur Aufbewahrung? Sprich — ich beſchwöre Dich. 

Sie richtete ſich empor und legte die Hand auf ſeinen 
Arm, während ihre Augen in ſeiner Seele zu leſen ſchienen. 

Ja, antwortete er tonlos. 5 

Vernichte ſie, ſagte ſie kurz, faſt hart. 

Nie! ich gab mein Wort, ſie treulich zu bewahren! 

Kennſt Du den Inhalt? 

Nur theilweiſe. 
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lück wiederum eine eindringliche Mahnung an alle Eltern, ibren 
dern die Streichhölzchen möglichſt aus den Augen zu rücken. 

O Pleſchen, 23. Aug. (Zur Choleragefahr.] Ange⸗ 
ſichts der drohenden Choleragefahr And auch hier ſchleunigſt Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen worden. Legitimationskarten nach Ruſſiſch⸗ 
Polen werden ſeit Montag nicht mehr ausgegeben. Der ungeheure 
Strom ruſſiſcher Auswanderer, der durch unfere Stadt feinen Weg 
nahm, fit gehemmt worden; die Gendarmerie an der Grenze iſt 
durch Zuziehung einiger Gendarmen des Kreiſes verſtärkt worden, 
auch Steuerbeamte werden im Grenzdienſt verwendet. 
: g. Iutrofchin, 23. Aug. [Von der ſtädtiſchen Spar⸗ 
hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe, welche Einlagen von 1 Mark ab an⸗ 
nimmt und mit 3%, Prozent verzinſt, hat auch das Sparmarken⸗ 
Syſtem eingeführt, welches leider, trotzdem am Orte einige Ver⸗ 
kaufsſtellen von jolchen eingerichtet find, vom Publikum noch zu 
wenig beuntzt wird. Ende des Jahres 1892/93 betrugen die Ein⸗ 
lagen 154 532,34 M. (gegen das Vorjahr 22 688,96 M. mehr). Der 
Reſervefonds iſt auf 7962,20 M. geſtiegen. Sparkaſſenbücher find 
510 im Umlauf. — In Begleitung des h'efigen Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ 
xius und des Kreislandraths fand geſtern ſeitens eines Reglerungs⸗ 
Baumeiſters und eines Regierungs⸗Aſſeſſors die Bexeſſung des 
Orlafluſſes ſtatt. Wie bekannt geworden, handelt es ſich um die 
ſchon ſeit Jahren projektirte 1 dieſes Fluſſes. Höheren 
Orts iſt auch eine ſyſtematiſche, Dauer verheißende Befeſtigung des 
Bartſchufers, und zwar zunächſt vom Schlabitzer Wehr bis zur 
Hammerſchleuſe, proiektirt und auch die Ausſchreibung der umfang⸗ 
reichen Erdarbeiten bereits erfolgt. 

—i. Gneſen, 22. Aug. [Ehrenpreis. Diebſtahl. 
Fund. Beſitveränderung.] Die höchſte Auszeichnung 
gr Oiqueure, welche auf der Internationalen Ausſtellung für 

äckerei, Konditorei und verwandte Gewerbe in Mainz ausgeſetzt 
war, tft der hieſigen Liqueurfabrikt von B. Kasprowicz zugetheilt 
worden. Trotzdem in letzter Zeit auf dem bieſigen Bahnhof 
mehrere Diebſtähle an verſchledenen Gütern entdeckt worden ſind 
und die betreffenden Diebe ihre Strafe erhalten haben, ſcheint dieſes 
dennoch nicht viel geholfen zu haben. Nachdem in dieſen Tagen 
wei Faß Bier aus dem auf hieſigem Bahnhof aufgeſtellten Eilgut⸗ 
Duden verſchwunden find, iſt wieder eine mit Zuckerwagren ge⸗ 
1 Kiſte um einige Kilogramm erleichtert worden. Die Diebe 
ind bisher nicht ermittelt. — Ein Reiſender aus Berlin, welcher 
mit dem Vormittagszuge aus Nakel hier eingetroffen, mit dem 
nächſten Anjälußzuge um 9 Uhr 3 Minuten nach Poſen meiter- 
gefahren iſt und in der Zwiſchenzeit den Warteſaal II. Klaſſe beſucht 
bat, hatte jeine Geldtaſche mit einem Inhalt von 553 Mark auf 
einem Tiſche des Warteſaales liegen laſſen. Durch den Oberkellner 
wurde dieſer Fund dem Statlons⸗Vorſtand abgegeben und konnte 
der Verlierer, welcher ſeinen Verluſt erſt in Poſen wahrgenommen 
und mit dem Zuge um 11¼ Uhr Vormittags hierher zurückgefahren 
war, fein Eigenthum in Empfang nehmen. — Das dem Ritterauts⸗ 
beſitzer Teophil v. Chrzanowski gehörige Rittergut Jelitowo, Kreis 
Witkowo, hat der Bankdirektor Miezyslaw v. Lyskowskl in dem 
angeſtandenen Subhaſtationstermine für das Meiſtgebot von 
160 000 M. erſtanden. 

R. Crone a. d. Brahe, 23. Aug. [Entſprungener 
Steäfling. Diakoniſſenſtation. Schulbau. Ver⸗ 
ſammlung.] Ein Inſaſſe der Strafanſtalt Cronthal iſt heute 
Nacht entlaufen. Der Mann hatte die Gelegenheit benutzt, als er 
in Begleitung eines Aufſehers aus der in der Stadt belegenen 
Molkerei Milch bolen ſollte Er rannte durch einige Straßen. 
ſprang über Zäune auf verſchiedene Grundſtücke und entledigte ſich 
hierbei mit blitzartiger Geſchwindigkeit der Waſſertrage und um 
eine Spur zu verwiſchen, auch der Strümpfe und Schuhe. Der 

orfall trug ſich um vier Uhr Morgens zu und die herrſchende 


Dunkelheit wie die vollſtändige Ruhe auf den Straßen trugen trotz] U 


der ſofort aufgenommenen Verfolgung dazu bei, den Flüchtling 
entkommen zu laſſen. Das Wachtkommando wurde ſofort alar⸗ 
mixt ꝛc., bis jetzt iſt es aber noch nicht gelungen, des Ausreißers 
habhaft zu werden. Derſelbe hat dem Vernehmen nach noch eine 
weijährige Strafe zu verbüßen. — Die ſchon lange herbeigeſehnte 

rrichtung einer Diakoniſſenſtation für unſere Stadt wird jetzt 
endlich, dank den Bemühungen 
Oſterburg, erfolgen. Vom 1. Oktober ab wird eine Diakoniſſin 
bier ftationirt werden. Das Komitee für die Errichtung einer 
Diakoniſſenſtatlon fordert deshalb jetzt alle Freunde der ſegens⸗ 
reichen Sache 77 Darreichung der erforderlichen Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtände auf, welcher Aufforderung hoffentlich entſprochen werden 
wird. — Schon ſeit mehreren Jahren wird die Noth wendigkeit 
eines größeren Um⸗ reſp. Neubaues des Schulgebäudes der hie⸗ 
ſigen katholiſchen Gemeinde betont, aber immer ohne Erfolg. Das 
Gebäude iſt nach einem im vorigen Jahre abgegebenen amtlichen 
Gutachten nicht direkt baufällig, es entſpricht aber auch 
nicht mehr den berechtigten Anforderungen und es wird nicht ge⸗ 
baut, weil die Aufbringung der hierzu nöthigen Mittel einſtweilen 
ſehr ſchwer erſcheint. Die katholiſche Schulgemeinde hat ſehr hohe 
Schulbeiträge aufzubringen und ein Bau aus rein ſtaatlichen 
Mitteln wird ſchwerlich auſgeführt werden. Das Gebäude wurde 
im Anfang dieſes Jahrhunderts als Pfarrhaus erbaut. — Der 
bieſige interkonfeſſtonelle Vaterländiſche Frauenverein hielt beute 
eine Generalverſammlung ab, in welcher zunächſt eine Geldſumme 
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aſſe. Bereifung der Orla.] Die im Jahre 1872 errichtete | 2 


des Ortspfarrers, Herrn Paſtor H 


un nn. 


ba e n eee ee 
zum Beſten der hier zu errichtenden Diakoniſſenſtation 
wurde. Ferner wurde die Vertheilung von Unterſtützungsbeiträgen 
an Arme aller Konfeſſionen beſchloſſen. 

Bromberg, 23. Aug. [Beerdigung des Profeſ⸗ 
ſors Fechner] Heute Nachmittag wurde auf dem evangeliſchen 
Fl re die Leiche des vor einigen Tagen verſtorbenen Gymna⸗ 

al⸗Profeſſors a. D. Fechner von hier beerdigt. An der Beerdi⸗ 
elch nahmen außer den Verwandten und Freunden des Dahinge⸗ 
chiedenen die Schüler des Gymnaſiums, an welchem der Verſtor⸗ 
bene ſeit dem Jahre 1838, alſo 45 Jahre lang in treuer Pflichter⸗ 
füllung gewirkt hatte, ferner das 
ehrer des Realgymnaſiums, Magiſtrats mitglieder und Stadtver⸗ 
ordnete und der Gemeinde⸗Klrchenrath in corpore theil. Der Ver⸗ 
ſtorbene gehörte, wie ſchon oben angegeben, als Gymnaſiallehter 
dem biefigen königlichen Gymnaſium vom Jahre 1838 ab. wo er 
von Poſen hierher kam, nachdem er dort am Friedrich Wilhelm: 
Gymnaſium ſein Probejahr abſolvirt hatte, bis zum Jahre 1883 
an. Auch Stadtverordneter iſt der Verſtorbene geweſen und meh⸗ 
rere Jahre hindurch Vorſteher der Verſammlung. In den Jahren 
1848 und 1849 trat er mit großer Entſchiedenheit in Wort und 
Schrift für die deutſche Sache gegen die Uebergriffe der Polen ein. 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 23. Aug. [Unfall. 
Hühnerjagd. Schulſtreitigkeften.] Auf dem Marſche 
von Bromberg nach Crone an der Brahe wurde geſtern ein Soldat 
des 17. Artillerie⸗Regiments anſcheinend vom Hitzſchlage befallen 
und in das Croner ſtädtiſche Lazareth eingeliefert. Der Zuſtand 
des Mannes hatte ſich aber ſo weit gebeſſert, daß er beute im 
Bagagewagen befördert werden konnte. — Die geſtern eröffnete 
Hübnerjagd verſpricht reiche Erträge; an den beiden erſten Jagd⸗ 
tagen waren ei ag Jäger beſonders vom Glücke begünitigt. — 
Der Schlußtermin in der Angelegenheit des Schulſteites der ge⸗ 
hobenen Bürgerſchule von Crone a. Br. findet am 23. September 
vor dem Oberverwaltungsgericht ſtatt. Auf den Ausgang iſt man 
in den betheiligten Kreiſen natürlich ſehr geſpannt. Auch die ka⸗ 
tholiſche Schule in Crone hatte im vorigen Jahre eine Streltſache, 
deren Fortſetzung ſich die Intereſſenten auch für dieſes Etatsjahr 
vorbehalten hatten. Es wurde nämlich die Revartirung der Schul⸗ 
beiträge nach der reinen Einkommenſteuer verlangt und die ſtrei⸗ 
tenden Schulväter acceptirten ſchließlich den von der Regierung 

ewünſchten Modus mit dem Vorbehalt, den Streit in dieſem 

ahre fortzuſetzen. Bis jetzt hat man aber hiervon nichts gehört 
und es hat deshalb den Anſchein, als ob dieſe Sache endglltig 
Saler wäre. Die Repartirung der Schulbeiträge bei beiden 
Schulen erfolgt jetzt in der Weiſe, daß der Veranlagung die ganze 
Se die halbe Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu Grunde 
gelegt wird. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


O Thorn, 23. Aug. [Stadtverordneten ⸗Sitzung.] 
In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde der Final⸗ 
abſchluß der Kämmereikaſſe für 1892/93 mitgetheilt. Die Geſammt⸗ 
einnahmen bezifferten ſich auf 665870 M., die Geſammtausgaben 
auf 678 313 M, jo daß das am 31. März abgelaufene Verwal⸗ 
tungsjahr mit einem Fehlbetrag von 12 442 M. abſchließt. Dieſes 
Reſultat erſcheint um ſo ungünſtiger, als die Gemeindeſteuern einen 
Mehrertrag von 23 332 M. gegen den Voranſchlag ergeben haben. 
Es iſt dadurch herbeigeführt worden, daß vielfache Etatsüberſchrei⸗ 
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beſitzern der Innenſtadt und der Vorſtädte zu erheben. Bisher 
mußten die Vorſtädte ihre Reinigungskoſten geſondert aufbringen. 
— Wenn auch ſchon mehrere Monate an der Kanaltſation und 
Waſſerleitung gearbeitet wird, iſt die Genehmigung des Projektes 
durch das Miniſterium noch nicht erfolgt. Auf Anfrage theilte 
err Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli mit, daß er ſich mündlich und 
ſchriftlich wiederholt in der Angelegenheit verwendet habe, auf die 
letzte Eingabe aber bis jetzt keine Antwort ergangen ſei. Für die 
bisherigen Kanaliſatlonsarbeiten find ſchon über 300 000 M. ver⸗ 
ausgabt worden. Die unterirdiſchen Kanalbauten in den Straßen 
der Stadt haben vielfache Beſchädigungen der Gasleitungsröhren 
und dadurch ſtarke Verluſte an Gas zur Folge gehabt. In den 
Monaten Juni und Juli betrug der Gasverluſt 20 Proz. — Die 
neu eingerichtete Desinfektionsanſtalt beim ſtädtiſchen Krankenhauſe 
ſoll nunmehr auch dem Privatpublikum zugänglich gemacht werden. 
Die Verſammlung genehmigt einen vom Magiſtrat aufgeſtellten 
Koſtentarif für die Benutzung der Anſtalt. — Endlich wurde der 
Beſcheid des Provinzialraths der Provinz Weſtpreußen betreffend 
die Aufbringung der Gemeindeſteuern für das jetzige Verwaltungs⸗ 
jahr mitgetheilt. Darnach ſollen die Gemeindeſteuern auch ferner 
durch Zuſchläge nur zur Staatsſteuer aufgebracht werden. Be⸗ 
kanntlich hatte der Bezirksausſchuß verlangt, auch Zuſchläge von 
der Gebäude: und Gewerbeſteuer zur Deckung der Gemeindebedürf⸗ 
niſſe zu erheben. \ 
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Aus dem Gerichts ſaal. 
* Breslau, 22. Aug. Ein patent gekleideter junger 
Falken mit filbernem Sportsmans⸗ Armband nahm heut auf der 
Anklagebank des unter Vorſitz des Amtsrichters Schmutter tagen⸗ 
den Schöffengerichts Platz. Er nannte ſich Fritz H., Studioſus 
der Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften, und war beſchuldigt, einen 
Tapeziergehilfen mittels eines gefährlichen Werkzeuges 
vorſätzlich lñörperlichmißhandelt und an der Geſund⸗ 
heit geſchädigt zu haben. Die Beweisaufnahme ergab folgenden 
achverhalt: In der Nacht vom 1. zum 2. Juli hatte der fidele 
Studio das Eintreffen des Monatswechſels durch einen tiefen 
Abendtrunk gefeiert und ſchwankte, als die Hähne bereits dem 
Morgen entgegenkrähten, am Arme eines Studien⸗ und Zech⸗ 
genoſſen der heimiſchen Bude zu. Als dle beiden Freunde den 
Chriſtopboriplatz paſſirten, ſtanden dort auf dem durch die Anlagen 
führenden Mittelgange einige nächtliche Spaziergänger beiſammen, 
welche fröhlich mit einander plauderten und lachten. H., welcher 
feinen gemüthlichen Rauſch beſitzt und nach zu reſchlichem Alkohol⸗ 
genuß zum Mißtrauen gezen Jedermann geneigt tft, glaubte ſofort, 
iene wollten ſich über ſeine augenblicklich überaus ſchwankenden 
Verhältntſſe luſtig machen, und trat. da er dies als jchnetdiger 
Akademiker nicht leiden zu dürfen glaubte, heran, indem er mit 
möglicht feſter Zunge zu dem Nächititebenden ſagte: „Ste haben 
mich fixirt und veripottet, ich bitte um Ihre Karte.“ Die Ant⸗ 
wort, welche darauf erfolgte, war etwas ſonderbar und nicht ganz 
im Stile der ſchneidigen Anrede gehalten. Sie lautete: „Bitte, 
nehmen Ste Platz. Sie werden fofort rafirt werden.“ Daß der Stu⸗ 
dent ſie für incommentmäßig erachtete und ungehalten darob wurde, 
kann man am Ende begreifen, aber die Art, wie er feinem Un⸗ 
willen Ausdruck verlieh, war doch ein wenig gar zu unſanft für 
eine zukünftige Stütze der Geſellſchaft. Er faßte nämlich ſeinen 
Gigerlknüßpel, der einer mäßigen Suahelikeule nicht unähnlich war, 
feit in die Rechte und ſchlug damit den ſatiriſchen Gegner jo heftig 
auf den Kopf, daß demſelben ſofort ein Blutſtrom über das Geſicht 
heiniederraun. Zwar wurde ob dieſer That ſofort Lynchjuſti 
an ihm geübt, indem die Gegenpartei ihn ergriff, zu Boden — 
und, wie man zu jagen pflegt, windelweich ſchlug, aber das konnte 
doch den Gang der ordentlichen Juſtiz nicht aufhalten. Der Nacht⸗ 
wachtmann des Reviers, welcher endlich als rettender Engel 
dazwiſchentrat und den weiteren Dreſchübungen Einhalt gebot, 
führte den inzwiſchen völlig ernüchterten jugendlichen Attentäter 
nag er „Schmerzhaften Mutter“, die ſeinen arg gebläuten 
Gliedern für den Reſt der Nacht eine Freiſtatt gewährte, und am 
nächſten Tage ging eine amtliche Schilderung des Vorfalls an die 
Staatsanwaltſchaft ab. welche nicht umhin konnte, die eingangs 
erwähnte Anklage zu erheben. Das corpus delicti, die Suaheli⸗ 
keule, welche als Griff die Krone eines Mammuth-Hiriches trug, 
wurde heute dem Gerichtshof zur Beſichtigung vorgelegt. Der 
Staatsanwalt glaubte in Anbetracht der Trunkenheit und der 
bereits empfangenen ſchmerzvollen Vergeltung die Sache milder an⸗ 
ſehen zu dürfen und beantragte, dem Angeklagten mildernde Um⸗ 
ſtände zuzubilligen und ihn mit 10 Mark Geldſtrafe zu belegen. 
Der Gerichtshof ging aber über den Antrag 
erheblich hinaus und erkannte auf 50 Mark Geldſtrafe und 
Einziehung des bei der Strafthat verwandten Werkzeuges. 


* Berlin, 22. Aug. Auch ein „Theater⸗Unter⸗ 
nehmer“ iſt der frühere Monteur Friedrich Wilhelm Ha man, 
der ſchon mehrfach wegen Diebſtahls, auch bereits mit Zuchthaus 
vorbeſtraft fit, z. Z. eine wegen Kautionsſchwindels ihm zudiktirte 
zweijährige Gefängnißſtrafe in Plötzenſee verbüßt und ſich geſtern 
wegen eines neuen Betrugsfalles vor der erſten Strafkammer des 
8 3 „batte. * Angeklagte betrieb 

erhan werk, er 
Talent entdeckte, an dem Theſpis⸗Karren mit 2 gehen e Tu 
und dann mit einem „Speziali⸗ 


zuerſt mit einer „Kunſt⸗Arena“ 

täten“ Korps in der Welt umher, und ſchließlich befanden ſich ſeine 
geſammten Nequifiten, beſtehend aus einigen Koſtümen, einem 
Drahtſeil and mehreren andern Seilen als Pfandobjekt in Höhe von 
45 Mk. bei einem Spediteur. Trotzdem er demnach gänzlich derkracht 
war, ſtellte er noch verſchiedene „Kaſſirer“ für fein Theaterunternehmen 
an, denen er auf dem Wege des Kauttonsſchwindels ihre Erſparniſſe 
abnahm. Sein letztes Opfer war ein 23jähriger Drechslergeſelle 
Scholz, der von dem Angeklagten als Kaſſirer für ſein angeblich 
in- Leipzig beitebende8 Theater gewählt worden war. Er ſollte 
500 Mk. Kaution ſtellen und dafür die „mindeſtens 4000 Mk. 
werthe“ Ausſtattung verpfändet erhalten. Er zahlte 200 Mk. an 
und erhielt dagegen einen ſchönen Vertrag. Als ſich Scholz am 
nächſten Tage zum Antritt der Reiſe nach Leizig bei dem An⸗ 
geklagten einfand, erklärte ihm dieſer, daß die Vorſtellungen in 
Leipzig vorläufig nicht ſtattfinden könnten. weil dort die Cholera 
ausgebrochen jet. Er überredete den „Kaſſirer“ bis zur Beſſerung 
der Verhältniſſe mit ihm zuſammen Hauſirergeſchätfe zu machen 
und Scholz ging ſchlteßlich darauf ein. Da das Leipziger Theater 
aber in immer nebelhaftere Fernen rückte und der Angeklagte auf 
Grund ſeines Scheines auch noch den Kautionsreſt von 300 Mark 
von Scholz verlangte, erſtattete dieſer die Strafanzeige. Der 
Gerichtshof verurtheilte den ehrloſen Jünger des Apoll aufs neue 
zu ſechs Monaten Gefängniß. 


ä —— K — — — —ů ů — —-—- . ——⁹— --- !—r „ KERLE IB rere 


Unglückſeliger, ſo überzeuge Dich von ihrer Gefährlichkeit. 
3 Edel, was verlangſt Du? Fremdes Eigenthum iſt mir 
heilig. 

Edelgarde nagte an der Unterlippe, ihre Bruſt hob und 
ſenkte ſich heftig, leidenſchaftliche Erregung, tödtliche, verzeh⸗ 
rende Angſt ſpiegelte ſich in ihren Blicken. 

Du willſt nicht? nicht das Eine? nicht das Andere? 
fragte ſie athemlos. 

Ich kann es, ich darf es nicht, Edel. Und nun erzählte 
er ihr in Kürze auch von ſeinen geheimen Zuſammen⸗ 
55 b Das Haupt geſenkt ſtand ſie vor ihm und hörte 

m zu. 

Gut, hub ſie endlich nach kurzem Beſinnen an, ſo ſehe 
ich nur einen Weg zu Deiner Rettung. Geh zum Groß⸗ 
herzog, wirf Dich ihm zu Füßen, bekenne, daß Du in Un⸗ 
wiſſenheit, in Unüberlegtheit gehandelt haſt und übergieb ihm 
das Verhängnißvolle. Bekenne ihm Alles, glaube mir und 
folge meinem Rath. 

In ein krampfhaftes gr m ausbrechend, brach jie 
zuſammen; bewegt beugte ſich Kelling über ſie und zog ſie 
empor an ſeine Bruſt. f 

Weine nicht, Edelgarde, mein theures Kind, bat er 

ärtlich, Deine Sorge um mich zeigt Dir Alles in dunkleren 
Schatten, als wirklich vorhanden ſind. Stehe ich nicht feſt 
in der Gunſt des Großherzogs und kann ich nicht auf die 
Dankbarkeit Ludovikas zählen? 

Die Großherzogin iſt nicht hier, und der Großherzog? 
Du ſelbſt Haft mir gejagt, daß er mißtrauiſch und wankelmüthig 
iſt. O Boris, Geliebter, folge meiner Bitte, ſchluchzte ſie aufs 
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Neue, das Haupt an ſeiner Schulter bergend, Dein Verhängniß 
iſt ja auch das meine, der Schlag, der Dich vernichtet, ver⸗ 
nichtet ja auch mein Leben. 

Ich habe Dich unglücklich gemacht, Edel, Dich an meine 
Exiſtenz geknüpft, die von Fürſtengunſt und Ungunſt abhängig 
iſt, Dich außerdem vor die Entſcheidung gedrängt, zu wählen 
zwiſchen mir und Deinem Oheim. 

Sprich nicht ſo, Boris — mein Herz hat gewählt, in 
unſerer Liebe bin ich unendlich glücklich. Aber nicht wahr, 
kam ſie echt weiblich auf ihre Bitte zurück, Du gehſt zum 
Großherzog, Du ſagſt ihm Alles, giebſt ihm das Portefeuille? 

Edel, Kind, ich darf es nicht; ich kann ein fremdes mir 
übergebenes Eigenthum nicht in andere Hände liefern. Und 
dann, glaubſt Du, die Fürſtin würde mir Papiere in Verwah⸗ 
rung geben, die mir irgend wie Verderben bringen könnten? 
Wes halb? 

Weshalb? rief Edel leidenſchaftlich, — o — ich weiß es, 
durch mein Kammermädchen, und dieſe hörte es von Henriette 
Dufour, der Zofe der Fürſtin; die Aſakoff hat Dich geliebt, 
Me 9 — ſie ahnt, daß Dein Herz einer Anderen gehört, haßt 
ie Dich. 

Edel, wenn Du weißt, daß ſie mich geliebt hat, wirſt Du 
um ſo weniger verlangen, daß ich ſie kompromittire, indem ich 
ihr wichtige Papiere preisgebe und ſie verrathe. 

Aber Dich opfern und mich unglücklich machen kannſt Du, 
um dieſes Weibes willen! rief ſie, ſich mit einer heftigen Be⸗ 
wegung aus ſeinen Armen frei machend. 

Er ſchüttelte lächelnd das ſchöne Haupt, er fühlte ſich ſo 
ſicher in der Gunſt ſeines Herrn. 


Brauſeköpfchen, ſagte er, nach ihrer Hand haſchend, um 
ſie an ſeine Lippen zu ziehen, aber ſie wehrte ihm: 

O Boris, lächle nicht, zweifle nicht! Glaube mir, die 
Gefahr iſt da und ſie iſt ernſt, bei Gott, ſie iſt es. Würde 
ich ſonſt eine ſo ſchwer verzeihliche Unvorſichtigkeit begangen 
haben, hierher zu kommen, um Dich zu warnen? Noch einmal, 
ich beſchwöre Dich, höre auf mich! 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


„Von der glänzenden Pracht⸗Ausgabe der Grimm ſchen 
Kinder⸗ und Hausmärchen, welche die Deutſche Ver⸗ 
lags⸗Anſtalt in Stuttgart veranſtaltet, find wiederum bier neue, 
die Hefte 9 bis 12 erſchlenen. Auch in ihnen exweiſt ſich der Illu⸗ 
ftrator P. Grot Johann als ein Interpret dieſer Schö fungen des 
deutſchen Volksgemüths, wie er berufener nicht hätte gefunden 
werden können. Welch bald feiner, bald natver, bald grotesker 
Humor in den Bildern zum „Jungen Rieſen“, zum „Könſg vom 

oldenen Berge“, zu „Des Teufels rußiger Bruder“, zum „Armen 

üllerburſchen“, zu den „Sieben Schwaben“, welches Pathos in 
denen zu den „Beiden Wanderern“, welche Innigkeit in den Bildern 
zu den „Drei Vügeltens“, zur „Gänſemagd“, zu den „Klugen 
Leuten“! Kinder wie Kunſtverſtändige werden mit dem aleichen 
Vergnügen das Werk durchblättern und wie kein anderes verdient 
es ein Haus⸗ und Familienbuch zu werden. Bei dem billigen 
Preiſe von 1 Mark für jedes der prächtigen, vornehm ausgeſtatteken 
Hefte kann auch der minder Begüterte es ohne große Opfer in 
ſeinen Beſitz bringen. 


Vermiſchtes. 


+ Eine originelle Rache. Großes Aufſehen macht in Quedlin⸗ 
burg eine Erbſchaftsgeſchichte: An der Quedlinburger „Spiritus⸗ 
Arche“ amtirte lange Jahre der Paſtor Braun. Derſelbe hatte 
lange Jahre in ſeiner Seelſorge ein altes Fräulein, welches, 
als ſie vor einigen Jahren mit dem Tode abging, den 
Paſtor als Univerſalerben ihres kleinen Vermögens einſetzte. Zu 
dem Nachlaſſe gehörte auch eine 6 Morgen große Ackerfläche, auf 
die ein Bildhauer N. in Quedlinburg rechtmäßige Anſprüche zu 
baben glaubte, ohne jedoch im Beſitz von Beweismitteln zu ſein. 
Es kam zwiſchen dem Bildhauer und dem Paſtor zu heftigen 
Szenen. Da ſich Braun im Beſitze eines rechtsgiltigen Teſtamentes 
befand, jo wurde der Bildhauer N. mit ſeinen Anſprüchen abge⸗ 
wieſen. N. rächte ſich an dem Prediger dadurch. daß er auf den 
Grabhügel der Verſtorbenen einen Grabſtein ſetzte, der einen Geld⸗ 
ſack darſtellte, mit der Inſchrift: 6 Morgen Land. Da man das 
in Quedlinburg auf Braun bezog, ſo wurde die Entfernung des 
Grabſteins veranlaßt. Nunmehr fertigte N., als geſchickter Bild⸗ 
bauer dekannt, eine Sandſteinfigur in Lebensgröße an. welche eine 
unverkennbare Aehnlichkeit mit dem Prediger trug. Mit dem 
linken Fuße ſtützte ſich die Figur auf den Sockel, der die Inſchrift 
trug: 9. Gebot (Du ſollſt nicht begehren u. ſ. w.). Zur Rechten 
war ein Engel dargeitellt. der über die gefallenen Engel weint, 
und zur Linten ein Teufel, der der Figur, welche den Paſtor im 
Talare darſtellt, über die Schulter mit hämiſchem Grinſen einen 
Geldſack mit der Inſchrift: „6 Morgen Land“ reicht. Dieſe Figuren⸗ 
gruppe batte der Bildhauer vor ſeinem Klopſtock⸗Weg Nr. 17 in 
Qued inburg belegenen Hauſe anbringen laſſen. Ein Photograph 
in Quedlinburg bat eine Photographie davon aufgenommen un 

roßen Abſatz erzielt, nicht nur in Quedlinburg ſelbſt, ſondern pe 

Fremde der dorthin kam, verſäumte nicht, ſich die Photographie zu 
kaufen und das Haus des Bildhauers zu beſichtigen. Alle Be⸗ 
mühungen der dortigen Behörden, die Wegnahme der Figuren⸗ 
gruppe zu bewirken, haben ſich als fruchtlos erwieſen. 

Ein eigenartiger Streit iſt zwiſchen dem Papſte und den 
ttalientigen Fürſten entitanden, die zu Gunſten der Einheit Italiens 
depoſſedirt wurden. Der Papſt erkennt noch heute die jett 1860 
depoſſedirten italieniſchen Fürſten an und unterhält mit ihnen mehr 
oder weniger diplomatiſche Beziehungen, die mehr oder weniger 
lächerlich find. Wenn es ſich darum handelt, einen Biſchof zu 
ernennen, iſt es nicht etwa die italieniſche Regierung, die ſich ein⸗ 
miſchen darf; der Vatikan wendet ſich erſt an die entthronten 
Fürſten mit der Bitte um ihre Zuſtimmung, und erſt wenn hier 
Alles geordnet iſt, wird die ttalteniiche Regierung formell um die 
Billigung der gemachten Ernennungen erſucht. Faſt alle Biſchöfe 
aus dem neapolitaniſchen Gebiete, das die Negterung als unter 
königlichem Patronat ſtehend betrachtet, ſind erſt gewählt worden, 
nachdem ſich der Vatikan mit dem Vertreter des Exkönigs von 
Neapel ins Einvernehmen geſetzt hatte; dann erſt wurden die Er⸗ 
nennungen — wie zum Hohne — der italieniſchen Regierung unter⸗ 
breitet, die ſich gegen den Heiligen Stuhl ſtets gefällig erweiſt und 
ihre Zuſtimmung giebt, mögen nun die geſetzlichen Vorſchriften 
erfüllt ſein oder nicht. In jüngfter Zeit ſind aber die Herren „Ex“ 
ſehr anſpruchsvoll geworden; ſie wollen ſich auch in anderen Fragen 
als den oben erwähnten in die Kirchenpolitik des Vatikans einmiſchen, 
da einige den Biſchöfen gegebene Weiſungen hinſichtlich ihrer der 
Regierung gegenüber zu beobachtenden Haltung nicht mit den 

ntereſſen und den Anſichten der Depoſſedirten im Einklange ſtehen. 
Der Papſt wurde darüber ſehr aufgebracht und ließ den Depoſſe⸗ 
dirten mittheilen, daß ex das, was er im Intereſſe der Kirche und 
des Papftihums für richtig halte, nicht bekrittelt zu ſehen wünſche. 
Dieſe Antwort hat die entthronten ig natürlich ſehr verſtimmt 
und ſie haben ſogar gedroht, die Sache des Papſtes verlaſſen zu 
wollen, falls der Papſt ſeine treueſten Diener auch in Zukunft fo 
rückſichtslos behandeln werde. Der Vatikan ließ ſich jedoch nicht 
einſchüchtern und zahlte den Depoſſedirten mit gleicher Münze, 
daß ein arger Streit entſtanden iſt, der mit einem völligen Bruche 
endigen dürfte. 

Entwaldung und Ueberſchwemmung. Die Zeitungen 
ſind voll von Berichten über die Verwüſtungen, welche das Aus⸗ 
treten eines Alp¾haches im Tiroler Unterinnthale angerichtet hat. 
Eine Anzahl Menſchenleben und viel Eigenthum armer Leute ging 
dabei zu Grunde, ganze Ortſchaften fielen zum Opfer. Zwei Jahre 
früher war ähnliches Unheil in Südtirol zu beklagen, wo ein an⸗ 
deres Bergflüßchen Häuſer umrſß, die Eiſenbahnſtrecke zerſtörte, 
einen neuen Landſee bildete und Menſchen ertranken. Nur wenige 
Sant zuvor war die Umgegend von Bozen der Schauplatz einer 

eberſchwemmung weiten, fruchtbaren Gebietes. Noch eine lange 
Reibe ſolcher Unglücksfälle aus den vorangegangenen Jahrzehnten 
unſeres Jahrhunderts ſind von Tirol zu verzeichnen. Kein einziges 
jener Blätter, welche dieſe Thatſachen meldeten, hat jedoch, ſoweit 
unſer Blick reicht, die Gelegenheit ergriffen, daran zu erinnern, daß 
ger Tirol daz Muſterland der Entwaldung und der ſäumigen 

ufforftung ift. In der „Soztal⸗Korreſpondenz“ iſt in den Jahren 
1880 bis 1885 achtmal und erſt Mitte Juli d. J. wieder der wich⸗ 
tige Gegenſtand eingehend beſprochen und auf andere Länder hin⸗ 
gewieſen worden, wie Südfrankreich, Schweiz, Amerika ꝛc., wo man 
emſig dabei iſt, Fehler nach Möglichkeit gut zu machen. Sachkun⸗ 
dige verſichern, daß auch in manchen Theilen Deutſchlands noch 
immer zu wenig Bedacht genommen werde auf Waldſchutz und 
Neupflanzung. Allerdings ſind die Schäden der Baumloſigkeit in 
den Hoch- und Voralpen noch bedeutender als in Mittelgebirgen, 
immerhin indeſſen auch hier groß genug, um zu rechtzeitigem Ein⸗ 


ſchreiten zu mahnen. 5 
+ Menſchliche Beſtien. Aus Agram wird gemeldet: Einer 
unmenſchlichen Bande, welche die Kinderverſtümmelung gewerbs⸗ 
mäßig betreibt, um die unglücklichen Geſchöpfe für das Bettler⸗ 
.. auszunützen, ſind die Behörden auf dem Kirchenfeſte in 
tötupec bei Warasdin auf die Spur gekommen. Bisher wurden 
drei Männer und vier Kinder eruirt. Die Kinder, welche im Alter 
von 8 bis 12 Jahren ſtehen, bieten einen entsetzlichen Anblick Zwei 
Mädchen find die Arme und Beine gebrochen, einem 4 
Auge ausgeſtochen; der Knabe tft buckelig. Die Verſtümmelungen 
wurden den Kindern gewaltſam beigebracht. Ein Mädchen zeigt 
noch friſche Wunden. Der Knabe wurde jo lange zwiſchen Schrauben 
und Brettern gepreßt, bis er budelig wurde. Die Bande ſcheint 
weitverzweigt zu jein. Die Unterſuchung wird vom Gerichtshof in 

Warasdin geführt. 

+ Eine Amazone der Revolution. Die Deutſche Zeitung 
von Porto Allegro erzäblt folgende Eptſode aus dem noch nicht 
anz beendeten Bürgerkrieg von Rio Grande: Frau Gabriela de 
Maos iſt eine geborene Rio Pardenſerin und Wittwe eines Eſtan⸗ 
cleiros jenes Municips, eine einnehmende Erſcheinung mit blauen 
Augen und blondem Haar. Sie mag etwa 31 Jahre zählen. Diele 
gran ließ beim Beginn der föderaliſtiſchen Bewegung ihr ganze 
eh nach Uruguay bringen, wo fie es dem General Joca Tavares 
zur ee nn ſtellte. Sie ſelbſt zablte ihren 17 Peages den Lohn 
auf zwel Jahre voraus und ſchickte fie zu der Abtheilung von 
Juca Tigre, welchem fie 11 Contos in Baar und alle ibre Schmuck⸗ 
ſachen einhändigte. Seitdem begleitet ſie den wilden Juca auf 
allen ſeinen Kreuz⸗ und Querzügen, in die Tracht ihres Geſchlechts 
gekleidet, einen ſeidenen Poncho nach Gauchoart über die Schulter 
eworfen. Während des Gefechts iſt ſie immer in den vorderſten 
elhen zu finden, wo ſie dem Führer als Flügeladjutant dient. 
Nach dem Kampfe begiebt ſich die Unermüdliche in die Lazarethe 
und legt bei der Verwundetenpflege thatkräftig mit Hand an. Ihre 
Lebensweiſe iſt ſehr einfach; ſie begnügt ſich mit wenig Speiſe 


oO 


Mädchen ein] K 


3 weſtuchen Deutſchlands auch über beträchtliche Schädigung durch 


Es lebe die Freiheit! Es lebe Ri 
Verkehr mit der Soldateska iſt ſie ſchweigſam, 


ſie einer Eingebung von Oben folgt und eine Miſſion zum Wohle 
ihres Vaterlandes zu erfüllen hat. Das Blatt bemerkt, daß 
Charaktere von der Art dieſer Frau einen der Faktoren bilden, 
welche darauf hinwirken, daß die revolutionäre Bewegung ſich ſo 
ſehr in die Länge zieht. „Solange die Revolution ſolche fanatiſch 
überzeugte Anhänger beſitzt, wie Gomereindo Saratva, den Pater 
Beck und dieſe Amazone, wird auch die Flamme ihres Enthuſtasmus 
nicht erlöſchen, wird ſie fortfahren, bei einem großen Theil der 
Bevölkerung die Sympathien zu genießen, die für den Leidenden, 
Unterdrückten in der mitfühlenden Volksſeele theilnahmsvoll an⸗ 
klingen. Derartige charaktervolle Geſtalten drücken der Revolution 
den Stempel ihres Weſens auf und werden dieſelbe in den Augen 


des Volkes auch mit einem gewiſſen Nimbus der Poeſie umkleiden.“ 12,90 


7 e Meſſe auf dem Montblanc. Aus Courmayeur 
wird berichtet: Am 9. d. M. brachen von hier ſieben Bergſteiger 
auf, um den Gipfel des Montblanc zu gewinnen. Es waxen der 
Vikar von Pre Saint Didier, Rev. Jean Bonin, der Vikar von 
Cogne, der Vikar von Courmayeur, das Mitglied des Alpenvereins 
Origont und drei Führer. Der Prleſter Bonin hatte vom Papſt 
die Ermächtigung erhalten, auf der höchſten Spitze des Montblanc 
eine Meſſe zu leſen, und führte zu dieſem Behufe einen vom Erz⸗ 
biſchof von Turin geweihten Stein mit ſich. Am Mittwoch gelangte 
die Geſellſchaft bis zur Schutzhütte der Drome und übernachtete 
dort. Am Donnerſtag gelangte man bis zur Schutzhütte Vallot 
(4300 Meter über dem Meeresſpiegel), Am Freitag früh wurde 
der Weg nach dem böchſten Gipfel des Montblanc angetreten. Das 
Wetter war ungünitig geworden. Es ſchneite ſtark. Ein dichter 
Nebel umhüllte den Gipfel des Berges, und der Sturm brauſte ge⸗ 
waltig uber die Eisflächen des Montblanc hin. Der Vikar von 
Cogne und der Vitar von Courmayeur blieben deshalb in der 
Schutzhütte Vallot zurück. Vikar Bonin mit ſeinen fünf Begleitern 
langte gegen halb 9 Uhr früh auf dem höchſten Gipfel des Mont⸗ 
blanc (4807 Meter) und damit Europas an. Die Kälte war fo 
ſtark, daß Waſſer und Wein, die zur Meſſe dienen ſollten, gefroren 
waren. Die ran warfen einen Schneewall auf und errichteten 
dahinter ein Zelt, in welchem ſich der Vikar von Pe Saint Didier 
anſchickte, die Meſſe zu leſen. Der Wind blies ſo heftig, daß die 
1 — das Zelt halten mußten, damit es nicht fortgeweht werde. 

achdem das Meßopfer beendet war, . ſich die Bergſteiger in 
möglichſter Beſchleuntgung nach der Schutzhütte Vallot zurück und 
erreichten von hier aus glücklich Courmayeur. 


Handel und Verkehr. 


** Berlin, 24. Aug. Das Bankhaus S. Bleichröder macht 
bekannt, daß der Oktoberkupon der ſechsprozentigen 1888er 
und 1890er Mexikaniſchen Anleihen aus der Geſammt⸗ 
ſumme der verpfändeten und eingegangenen Zölle und Steuern un⸗ 
71715 bezahlt wird unter Zuhilfenahme der beim Abſchluß der 

nleiheverträge hinterlegten Depots der mexikaniſchen Regierung. 
er en, 23. Auguſt. Ausweis der Südbahn in der Woche 
vom 11. bis 17. Auguſt 924 912 Fl., Mehreinnahme 55 289 Fl. 
— — —— — — —— — —ẽ — — — — — 


Candwirthſchaſtliches. 

— Saatenſtand in Deut ſchland um die Mitte des Auguſt. 

Die von uns bereits wiedergegebene Zuſammenſtellung des kaiſerl. 
ſtatiſtiſchen Amts über den Saatenſtand in Deutſchland um die 
Mitte des au begleitet der „Reichsanz.“ mit folgenden Be⸗ 
merkungen: Wintergetreide. Faſt allenthalben ſind in der 
zweiten Hälfte des Jull und zu Anfang Auguſt Niederſchläge, 
theils ergiebige Gewitterregen, theils mehrtägige, durchdringende 
Landregen, meiſt in reichlichen Mengen, erfolgt; nur in einigen 
Gebiethstheilen hat die Dürre fortgedauert, in einigen kleineren 
Bezirken von Südweſt⸗Deutſchland iſt ſie nur durch geringe Regen⸗ 
fälle unterbrochen worden. Die Halmfrüchte, insbeſondere das 
Wintergetreide, überall durch die anhaltende Trockenheit des Vorſom⸗ 
mers außerordentlich frühzeitig zur Reife gebracht, ſind zum größten 
Theil bereits abgeerntet. Da, wo der Regen zur tezeit nieder⸗ 
ging, tft in manchen Gegenden ein Theil der Frucht ausgewachſen; 
och wird nur vereinzelt über beträchtliche Schädigung hierdurch 

geklagt. Wo erſt zu Anfang Auguſt mit der Ernte begonnen 
wurde, konnte dieſe bei ſehr günſtigem Wetter raſch gefördert 
werden. Der Ertrag an Körnern befriedigt bei den Winterfrüchten, 
im allgemeinen namentlich beim Roggen, der vielfach ſehr gut 
lohnt; minder günſtig ſind die Berichte aus Gegenden mit leichtem 
Boden und ſolchen, in denen die Blüthe durch Froſt gelitten hat 
und die Frucht notbreit geworden iſt. Von dieſen abgeſehen, wird 
allgemein die vortreffliche Qualität des Kornes gerühmt, die aller⸗ 
dings in manchen Bezirken durch die Näſſe etwas gemindert worden 
iſt. Der Strohertrag iſt meiſtens nur ein mittlerer; wenige, aber 
ſchwere Garben find eingebracht worden; in Gegenden mit gutem 
Boden iſt indeß auch der Ertrag an Stroh ein reichlicher. — 
Sommergetreide. Auch die Ernte der Sommerfrüchte war 
um die Mitte dieſes Monats faſt überall nahezu beendet. Der 
Regen konnte eine vortheilhafte Wirkung auf den Stand dieſer 
Früchte in nur wenigen Fällen noch hervorrufen; häufig 
wurde er dem bereits in Schwaden liegenden Getreide nach⸗ 
theilig, indem er, wenn auch im ganzen nicht in erheblichem 
Maße, Auswuchs zur Folge hatte. Für Gerſte wird ein 
nicht ungünſtiges Druſchergebniß erwartet; der Strohertrag 
läßt jedoch viel zu wünſchen und wird von N Bericht⸗ 
erſtattern nur auf die Hälfte oder gar ein Viertel einer Mittel⸗ 
ernte geſchätzt. Geringeren Ertrag ſowohl an Körnern wie an 
Stroh, liefert der Hafer, der in manchen te ſogar der 
kürze des Strohs wegen überhaupt nicht zu mähen war und eine 

gänzliche Mißernte ergab. Wo der Hafer zweiwüchſig geworden, 
find wegen ungleicher Reife Verluſte durch Körnerausfall entſtan⸗ 
den, die zum Theil nicht unerheblich waren. In Süddeutſchland 
mußten manche Haferäcker zu Grünfutter und Heu gemäht wer⸗ 
den. — Kartoffeln. Den Kartoffeln find die reichlichen Regen⸗ 
fälle lebt zu ftatten gekommen, beſonders den ſpäteren Sorten. Sie 
ſtehen ſehr üppig im Kraut und ſind auch da, wo ſie bereits zu 
welken begannen, wieder grün geworden, blühen aufs Neue und 
ſetzen überall neue Knollen an. In einigen öſtlichen Theilen des 
Reichs, vereinzelt auch in anderen Gegenden, im Ganzen aber nur 
wenig, wird über das Auftreten der Kartoffelkrankhelt (Peronospora 
infestans) berichtet, in manchen Bezirken des mittleren und ſüͤd⸗ 


Engerlinge, vereinzelt auch durch maſſenhaft auftretende Acker⸗ 
eulen. lee und Wieſen. Der Stand der Futterkräuter 
und Wieſen hat in Folge der eingetretenen Regenfälle in weitaus 
dem größten Theile des Reichsgebtetes eine Veſſerung erfahren. 
Beim Klee iſt dieſelbe allerdings, beſonders in Norddeutſchland, 
nicht erheblich zu nennen; einen guten zweiten oder gar dritten 
Schnitt erztelte man hler nur ſelten. In nicht ganz wenigen Be⸗ 
ürken find die Kleeäcker theilweiſe umgebrochen und mit anderen 

flanzen beſtellt worden. Günſtiger wirkten die Niederſchläge auf 
den Graswuchs der Wieſen. Auf den beſſeren erwartet man 
eine reiche Grummeternte. Auch trockene Wieſen haben durch den 
Regen gewonnen; doch wird da, wo im Vorſommer die Grasnarbe 


lau. 24. Aug., 9⅛ Uhr Vorm. [Privatbertcht! 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war nicht bedeutend, 
Preiſe ſchwach behauptet, die Stimmung war ruhig. 

Weizen ruhig, per 100 Kilogramm alter weißer 14,10 
bis 14.70 —15,10 M., gelber 13,90 — 14, 40—15,00 M., 
weißer per 100 Kilogramm 14,20 —14,50— 14.90 M., 
100 Kilogramm 14,10 —14,40—14,80 Mark. — Roggen 
Da wurde ” — ramm netto 12,30 bis 

„ ark. — Gerſte ohne Aenderung, per 100 = 
gramm 14,10 bis 15,10 bis 16,10 M. 82 fer A. 
ändert, alter per 100 Kilogr. 15,20—16,20—16,80 M., neuer per 
100 Kilogramm 13,10—14,20—15,40 Mark. — Mais matt, per 
100 Kilo 12,00 —12,50—13,00 M. — Erbſen ohne Geſchäft, 
Kocherbſen per 100 Kilogramm 5 g bis 14,00—15, 


** 


00—16,00 


* 10, SL ze Wi 
obne Geschäft, per 100 Kilo 13,00 —13,50—1400, M. — Oelfaa⸗ 
ten ſtärker zugeführt. — Schlag leinſaat geſchüftslos, 


per 100 Kilo 21.00 —23,00— 24,00 M. 
per 100 Kilo 22,00 —23,00— 24,00 M. — Win 
per 100 Kilogramm 21,25—22,25—23, Sommers 
rübſen Preiſe nominell. Le nominell. 

Hanfſamen ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 19,00 
bis 20,00 bis 2100 M. — 9 


Kilo 32.00 — 34.00 M 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Hamburg, 24. Aug. Salpeter. Loko 8,55, ruhig, 
Febr.⸗März 8,85. 
London, 24. Aug. 6 proz. Javazucker loko 18, 
ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 14%, matt. 


00 


— 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 24. Auguſt Schluß⸗Kurſe. 203 

eisen pr. Sept.Dlt. . . . 152 50 154 — 

0. Okt.⸗No v. 154 — 155 50 

Roggen pr. Sept.⸗Okt. — 134 — 

do. kt⸗N ovp. 135 — 136 — 

Spirtind. (Nach amtlichen Nottrungen.) mar 23 

do. 70ex loto * 83 60 88 60 

do. 70er Augufſt 32 10 82 — 

do. 70er S 82 10 32 — 

do. 7 t. IR 32 10 — 

do. 70er Okt.⸗Nov. . 82 2) 32 30 

ds. 70er Nov.⸗Dez. 32 40 32 50 

do. Oer ato 3 — —— — 

net,v 23 ku 23 

Dt. 3.“ Neichs⸗Anl 84 60 84 701 Boln. 8°, Bldbrri. 65 2 65 20 
Konſoitd. 3% Ant 106 70/106 ge do. Biardd.-Pißti. — —| — — 
28. 7 3 50 99 80) Ungar. 4% Goldr 93 50 93 40 
Bor 4 17 Pfandbef 102 701102 700 do. eh onen. 89 40 89 10 
of. 84°, do 10) 96 — Oeſtr. . 10 7 70 60 


Dj. 

oſ. Prov.⸗Oblig. 95 40 95 70] Disk.-Kommandit 

err. Banknoten 161 50161 75 

do. Sülberrente 91 — 91 200 Fondsſtimmung 

Ruff. Banknoten 210 3 210 70] behauptet | 

R.44/,Bobt.Btddr. 100 600101 — 

Ofpr.Sibbd.E.5 A 68 — 68 25 Schwa i 

Mainz Qubwighfbt.104 901105 60 Dortm. St.⸗Pr. 2.2. 

Marienb. Mlaw.dto 66 50 67 —IGelſenkirch. Nohlen 

Sa 27 80 27 9 Steinſalz 
galten 5 a 84 

aner ' 


8 8 8585 


Bol. Spritfabr. B. A 
Nachbörſe: 


Avebit 197 10, 
Auffifche Diskonto⸗Kommandit 170 25, 


oten 210 50. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 23. Auguſt wurden gemeldet: 
Aufgebote. 
Kaufmann Karl Katzenellenbogen mit Fanny Kantorowicz. 
Eheſchließungen. 
de ara Franz Gensler mit Frau Marianna Wardeska geb. 
ngler. 


Geburten. 

Ein Sohn: Schloſſer Ludwig Neja. Steinſetzer Thomas 
Okoniewicz. 

Eine Tochter: U. K. 

Sterbefälle. 

Tiſchlermeiſter Auguſt Baum 55 8 
rata 67 J. Helene Wisniewska 2 J. 
Klieſch 52 J. 


Wittwe Roſalie Napi 
Eiſenbahnſchaffner Karl 


8 e ai 

7 d. St. 25 Pfg., ist die beste und billigste Seife, 

ämmererz der empfindlichsten Haut, besonders kleinen Kin- 

dern, zuträglich. Im Geruch feiner und, laut 

7 o amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's 
sene. i 


Seife, trotzdem ist d. St. 15 Pig. billiger. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Amtliche Anzeigen. 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 10. Juli 1893. 


Zwangsverſteigerung. 


Inn Wege der Zwangsvoll⸗ 
| ſtreckung fol das im Grund⸗ 
1 buche von der Stadt Poſen, 
f Vorſtadt St. Martin Band XIV 
b Blatt Nr. 339 auf den Namen 
1 des Hauseigenthümers Vincent 
Skoczynski und ſeiner Ehefrau 
Veronica geb. Buschke eingetra⸗ 
ene, in der pfergaſſe Nr. 5 
i Töpfergaſſe N 
elegene Grundſtück 
am 9. Oktober 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
ö vor dem unterzeichneten Gericht 
| — an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
x 
x 


platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
verſteigert werden. 9264 


as Grundſtück hat eine Fläche 
von 0,6380 Hektar und iſt mit 
3500 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 
Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 26. Juni 1893. 


1 * 
| Zwangsverſteigerung. 
3 Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
a buche von Stenſchewo Band J 
F Blatt Nr. 51 auf den Namen 
N der verehelichten Schuhmacher⸗ 
2 meiſter Sylvester Janicki, Valentine 
1% geb. Majewicz zu Sten ſchewo ein⸗ 
etragene, zu Stenſchewo in der 
oſtenerſtraße Nr. 51 belegene 
Grundſtück 
am 19. September 1893, 
N Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
f — an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
h laß Nr. 9, Zimmer Nr. 8 ver- 
eigert werden. 9265 
as Grundſtück ift mit 75 M 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 


ere 
Zwangsverſieigerung. 
Das im Grundbuche von 
Gurtſchin, Kreis Poſen⸗Oſt 
Band XIII Blatt Nr. 292 auf 
den Namen des Kaufmanns 
Ernft Dreſfler und des Haus⸗ 
beſitzers Louis Brock beide zu 
Poſen, eingetragene, im Gemeinde⸗ 
irk Gurtſchin belegene Grund⸗ 
ſtück ſoll auf Antrag des Mit⸗ 
eigenthümers, des Kaufmanns 
und Hausbeſitzers Louis Brock 
zu Poſen, zum Zwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung unter den Mit⸗ 
eigenthümern 
am 29. September 1893, 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
zwangsweiſe verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit einer 
läche von 12450 Hektar zur 
rundſteuer, mit 195 Mart 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 9266 
Voſen, den 5. Juli 1893. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Der Wiederaufbau der abge: 
brannten Scheune auf dem 
Pfarrgehöft zu Lussowo, Kreis 
Poſen⸗Weſt, veranſchlagt einſchl. 
der Hand» und Spanndienfte auf 
7733,76 Mark, ſoll im Wege der, 
öffentlichen Verdingung vergeben 
werden, und tft zur Entgegen⸗ 
nahme der geſchloſſenen und mit 
entſprechender Aufſchrift vers 

N ſehener Angebote ein ie 
1 


auf 
Donnerſtag, 

den 31. Auguſt 1893, 

Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des Unter⸗ 
zeichneten, Viktoriaſtraße 18 hier, 
angeſetzt. 

oſtenanſchlag und Zeichnung 
lönnen vor dem Termin an der 
genannten Stelle eingeſehen 


werden. 

Poſen, den 24. Auauft 1893. 
Der Königliche Baurath 
P — 

Die zur In. Kirsten ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Kondi⸗ 
toret nebſt Gaxten⸗Etabliſſement 
am Wilhelmsplatz ſoll anderweit 
vergeben werden. Bewerber, 


en und 15 7 Meer 
verhältn: eintreten wollen, 
werden erſucht, ſich bis ſpäte⸗ 
ſtens den 30. d M. an den 
Unterzeichneten zu wenden, 
welcher nähere Auskunft An 
erthellen gein bereit iſt. 11100 

Ludwig Manheimer, 
Konturs verwalter. 


8 


ir 


welche die Einrichtung käuflich“ 


Konkursſache werde ich am 


den 31. Auguſt J. J., 


auf dem früheren Kohlengofe des 
W. Schroeter, dicht am Bahnhof 
Kobylin 11085 


die Umzäunung des 
Kohlenhofes nebſt den 
darauf befindlichen Ge⸗ 
bäuden und Schuppen 
und eine Lokomobile 
nebſt Dreſchmaſchine u. 


Kleereiber 
gegen Baarzahlung meiſtbietend 
verſteigern. 


Gerichtsvollzieher in 


Aus dem Legate der Ra⸗ 
phael und Bertha Cohn, geb. 
Lichtenſtein'ſchen Eheleute ſollen 
75 Mark einer Braut aus der 
Verwandtſchaft der Erblafjer nes 
zahlt werden. 11083 

Meldungen ſind alsbald bei 


uns 


Rawitſch, d. 22. Auguſt 1893. 


der 


Verkäufe « Fernachtungen !“ 


Verkaufeiner 


Eine Herrſchaft in der 


5 


© 


Gerichtlicher 
Ausverkauf 
Wilhelmſtraße Nr. 5. 
Die zur C. Schoen'ſchen Kon⸗ 
9 gehörigen . 
Contobücher, verſchie⸗ 
dene Papiere, Tinten, 
Lederwaaren, wie auch 


Schreib⸗ und Comtoir⸗ 
Utenſilien 
werden im Geſchäftslokale zu 
herabgeſetzten Preiſen weiter aus⸗ 
verkauft. 


Georg Fritsch, 


arehwilige Verſteigerung. 


4000 Morgen 


groß, davon ca. 2500 Mor⸗ 
gen unter dem Pfluge, ca. 
300 Morgen gute Wleſen, 
800 Morgen Wald (40: bis 
50 jährtge Kiefer) Reſt 
Waſſer, Welde ꝛc., iſt mit 
neuer, ſehr ſchön einge rich⸗ 
teter Stärkefabrik und voller 
Ernte 


ehrpreiswerth 


zu verkaufen. Lebendes u. 
todtes Inventar reichlich 


052 


ſämmtliche Schulz, 


Verwalter. 


n der W. Schroeter'ſchen 


Donnerſtag, 


Nach m. ! 2 Uhr, 


Arndt, 


Krotoschin. 


anzubringen. 


Der Vorſtand 
Synagogen⸗Gemeinde. 


Herrſchaft. 


rovinz Poſen, unweit 
chleſien, annähernd (109 


vorhanden. Geräumiges 


Wohnhaus, ſchöner Park. 
Selten schöne, ergie 
bige Jagd auf Roh 
wild, Haſen, Hühner. 


und Virkwild. 


Günſtige Acqutfitton für 


einen tüchtigen Landwirth, 
ebenſo als Sitz für elnen 
Edelmann. Preis 450000 
Mark. Feſte Hypotheken. 


A 


ti 


Reeller Tauſch nicht aus⸗ 


387 an die Ann.⸗Exp. von 
G. L. Daube & Co., 


nzahlung 100 000 Murk. 
Gef. Offe ten unter P. 0. 


1 Frankſurt o. M. 


Zeugniß! 

Mit Ihrem Mehl habe ich in letzter Zelt viele Verſuche 

angeſtellt und es verwandt: 1) als Zuſatz zu Milch für 

Säuglinge; 2) als alleiniges Material zur Herſtellung von 

\ N Mit den Erfolgen bin ich fo 

gt zufrieden, daß ich die Zugabe von a ee zur 
äuglingsmilch jetzt ganz durch Ihre Hafermeh 


Suppen für größere Kinder. 


und bei Darmkatarrben größerer 


Bildet Knochen: 
man gebe es daher 
Kindern, dle an 
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milch. iſt darum 
ndern, 
| die entwöhnt 


engliſcher 
Krankheit werden, 
leiden. 


unentbehrlich 


mehlſuppe nur noch Ihre Hafermehlſuppe verwende. 
Hochachtungsvoll Ihr ergebenſter 


gez. Uffelmann, 12 
Proſeſſor und Direktor des Hygien. Inſtituts. 
5 


® Noftod, 16. April 1892. 


Rademanns Kindermehl 


iſt in allen Apotheken, Droguerien und Kolontalmaaren- 
Handlungen zum Preiſe von Mk. 1.20 per Büchſe zu haben. 


Wirkt ungemein 
ſtärkend. 
Man gebe es 

allen 
ſch wachen 
Kindern. 


100 Exemplare. 
25 N 
1 Exemplar 
1 


Wilhelmſtr. 17. 


SSO 


‚Die Dfen-Fabrik 


er) 


ii. ue 


(A. 


„ u Fame gangen 

empfiehlt die 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel). 

Poſen. Wilhelmſtr. 17. 


Iſt unbedingt 
verdaulich, 
verhütet 
darum 
Brech⸗ 
durchfall. 


LLL 


Comtoir⸗ Wandkalender 


(zweiſeilig, zum Aufklehen) 


pro 1894. 


Mk. 4,50 
„ 1,50 
„ 0,10 
„ 0,25 

10670 


von 


Eduard Ephraim, 


Posen, 


empfiehlt Prima weisse und farbige 


Schmelz-Oefen. 


Grösste Auswahl 
in 


Ornamenten neuesten Musters. 


Eintrittskarten 


(mehrfarbig) 


zu Concerten el. 


in Buchform zum Abreißen, numerirt von 
1-500, zum Preiſe von M. 1,25 pro Stück, 


empfiehlt die 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


Röstel.) 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckecet von W. Decker u. Co. (A. Ropel) in Poſen. 


Erſetzt die Mutter⸗ 


lſuppe erſetze 
Kinder von Getreide- 


Ein Grundſtück Per ſofort ſuche für mein Mar | 


n nufakturwaaren⸗Geſchäft einen 
mit großem Möbelgeſchäft iſt in 0 
billig zu verkaufen. 105 10997 9 1102 


Nähere Auskunft crtheilt Verkäufer 


.. Säpperieng.: (mof. Konf.) Offerten mit Ge⸗ 
Geſchäfts⸗Verkauf. e bet freier Station 


6 
Ein kleineres Grundftüd mit "Moritz Wollstein 
y 


nung, Sowie kleinem Gärtchen 

i Off. erbitte unter Apothekerlehrling, 
tig, 

Wagenpferde. Koſt und Logis im Hauſe. (10942 


gutem Schankgeſchäft u. Ausſpan⸗ 
hier in Poſen verkauft ſofort ſehr Grätz 8 Poſen. 
preiswerth unter ſehr günſtigen 
A. D. 100 er Exped. d. Ztg.] der polniſ h 
niederzulegen. 11096 zum 1. e er. 
An ( 

Ein Baar 3: 018 asönige heu- Kl. Pribil. Aöler⸗Apothekk. 

braune Wallache, 7%, Jayr alt, Gleiwitz O.⸗S. 


fehlerfrei, gut und ſicher gefah⸗ 


388 1 9 ſehr J. F engler. 
pretswerth zum Verkauf. 11065 | Auf der N 
Näheres zu erfahren beim bei Poſen ode 2 


Kutſcher Przybilskiim Stände 
zu Koſten. a 


033 

1 Wirthſchafts⸗Eleve 

(ohne Penſions. Zahlung) zu ſofort, 
® 1225 0 in, 
welche mit der Federvieh⸗ 

vertraut ſein muß, 2 fi unit 

Zum 1. Okt. d. J. ſuche eine 

icht zu 


n 11081 
junge Wirthin, 
dle gut kocht. Leichte Stellung. 
Einſendung von Zeugnißabſchr. 
u. Photographie unter X. 0 an 
dte Exped. d. Bl. erbeten. 
Gehalt 240 M. p. a. 
Per ſofort oder ſpä 
einen unberheiratheten * as 


Haushälter, | 


der der deutſchen und polniſchen | 


Lauf-. Tausch- Pacht- 


Ein gut eingeführtes Colonial⸗ 
waaren⸗ u. Deſtillationsgeſch. 
wird mit u. ohne Grundſtück zu 
kaufen geſucht. Offerte bitte aus⸗ 


geltunm. 11005 

2400 Ctr. Eßkartoffeln, rothe, 
weiße und blaue, ſofort zu kaufen 
geſucht. Off. mit Preisang, unt. 
K. P. 1976 an Rudolf Moſſe, 
Berlin, Königitr. 5657. (10934 Sprache mächtig und auch mit 


Pferden umzugehen verſteht. 
4 Misths-Gesuche, Ws 


Otto Siegert, | 
Kleine Wohnungen, große 


M. ⸗Goslin. 


0 

i 

45 

& Cin jidiſches Mädchen 
® Naumannſtr. 3. in geſetztenm Alter, welches die 
I Zimmer u. Küche ;u der- 
& 

S 

2 

© 

® 

© 

5 


aue frau in jeder Weiſe in der 
miethen Schuhmacherur. 13. 


Wirthſchaft, beſonders aber im 
Kochen, gut vertreten kann, findet 
eine große ntemtiſe | 
Findenfir. d jofort 1 verm. 
uſtänd. Mädchen ſucht 


bei gutem Gehalte ſofort Stel⸗ 
lung als Stütze der Haus⸗ 
A 
möbl. Zim. mit Koſt. Off. H 8. 
poſtl. Poſen. 11108 


frau. 11075 
A. Kurzinsky, 

Große Wohnung >. Stock 

z. 1. Okt. zu verm. Beragſtr. 2A. 


Lautenburg i. Weſtpr. 
St. Martinſtr. 26 ſind Wohn. 


Fur mein Kolonfalw- 
Deltkateſſen⸗Geſchäft ſuche ich p. 

zu 4 Zimm., Küche u. Nebengel. 

v. 1. Oktbr. zu verm. Näh. bei 


| 
1. Oktober event. auch zu ſofortl⸗ | 
Sanitätsrath y Gasiorowski. | 


gem Antritt einen 1 
Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 


1084 
gewandien Commis. 
Eing., ſofort zu vermiethen 


Offerten mit Photographie u. 
Schützenſtr. 19 rechts. 


Gehaltsanſprüchen erbittet 2 
John Katz, Natibor. 


Für unſer Produkten: una 
Futtermittelgeſchäft ſuchen 


Lehrlinge 


e lalücab: 
Binasch 8 Buchenholz. 
Arbeitsburſche 


über 16 Jahre alt, ſofort ders 


angt 10679 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co., Poſen. 


Apotheken⸗Eleve, 


polniſch ſprechend, für 1. Ottober 
unter günſtigen Bediagungen⸗ 
ſucht. 0791 


Adler-Apotheke 


in Culmſee, Weſtpr. 


= Siellen-Gesuche, 


10938 

Ein ordentlicher Hausbäiter m. 
g. Z. 1. St. vom 1. Oktober durch. 
Aran Klein, Stanonenplag 4. 
Wirthinnen, perf. Stubenmadch. 
u. Mädchen für Alles empfiehlt 
Frau Jeenicke, St. Mar in 32. 


Poſen, den 30. April 1893. 
Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
babe don Ste en, welche an 


nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
Ichewen zu eek find ; daſſelbe 
fann täglich von 9 bis 1 Uhr im 


aupt⸗Melde⸗Amt — im Königs: 
een eingeſehen werden. [11128 
Bezirts⸗Kommando. 


— — ———ñ— ͤ DuüuQ— —u—y——h¼ 
Em Oſfiztel⸗Kaſing in Poſen 
ſucht Ende Sept. d J 3. ſelbſt. 
Führung d. Küche eine erfahr., 
beſonders zuverl. ält. u. alleinſt. 
Kochfrau mit vorzügl. Empfehl. 
Off. u. kl. R. 8 voitl. Poſen III 


11101 


Suche für meln Tuch⸗, 
Modewaaren- und Damen⸗ 
Konfektions eſchäft per 15. 
Sept er. event. auch früher 


1 Lehrling 


aus achtbarer Familte und 
mit guten Schulkenntniſſen. 
Birnbaum a. W. 11093 


B. Friedeberg. 


Suche f. Berun J. Madchen z. 
Stütze d. Hausfrau, kl Haushalt, 
Familien⸗Anſchl. Näh zu erfr. 
in den Nachmittagen. von 2—4 
Ubr b. Fr. Filitz, Köntaſtr. 7, pt. 

ür mein Gotontalmaarenges 
ſchäft ſuche per bald oder 1. Ok⸗ 
tober einen jüngeren, beider 
Landesſprachen mächtigen (11015 


Commis 


und einen mit guten Schultennt⸗ 


Ein 1. Waod., moſ., poln. ſor., 
das bereits im Putz bewandert 
ift, ſucht kehufs weiterer Ausb. 
als Verkäuf. bei feier Stat. an: 
derw. Stell. Off. C. K 100 ooſtf. Poſen 


niffen verſetzenen Ein junger Mann, mit d. Ver⸗ 
ſicherungsbranche, einf u. dopp. 


2 
Lehrling. Buchführung vertraut, ſucht per 
Gustav Kirchner, |} PH © ander. Stein. Oft 


0 h L. poſtl. Weoatlno erbeten, 
15 Schmiegel. e 
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